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HAUFIMOMENTS BER GESCHICHTS 

HEIDELBERGER BIBLIOTHEK. 

/ 

L Von ihrer E»tstehung am Ende des 
I4ten Jahrhunderts und ihrer Fortbil- 
dung bis 1622* 

1« Anfängliche Theilung in die «igent« 
liehe Universitäts- und in die kurfurstU 
Bibliothek» 

I 

2. Ihr ^acfasthiim durch. Sjchenkungen 
und Ankauf. 

3* Entstehung der Kurf. Bibliothek unter 
' Ludwig III. 9 und deren Au&tellung, 
im Stifte zum h. Geiste, als sie dem 
Gebrauch dier Universitatr g^widm^t 
ward. 1421-^1458. . 
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4« Ban eines eigenen BibliothekGebäudes , 

für die Uuiversiuubibliothek 

5. Grofse Vermehrung der Bibliothek 
unter Kurfürst Philipp, und Einver* 
, leibung der Dalbergischen und der. 
. von Rudolph AgrikoU 1476 — 1508^ 

ß. Noch höherer Aufechwang durch die 
Grofsmoth Kurfürsts Otto Heinrichs 

# 

1556 — 1559. 

?♦ Höchster Flor durch Gewinn aus 
« Klosterbibliotheken , namentlich ans 
dem Kloster Sponheim, und Ulrich 
V. Fuggers Schenkung, bis zu ihrer 
Entführang 1559 — 1622^ 

II. Von ihrem Zusunda und ihren Schick- 
salen seit dieser Catastxoph^ bis zum 
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Raube eines Theils derselben, der nach 
Paris \vanderte 1622 ~ 1797. 

!♦ Was davon nach Rom kam, und dort 

aufgestellt ist im Vatikan» 

Was nach München gerieUit 
S. nach Paris, 
4* nach Cassel? 

5« Was in Heidelberg davon noch nach 
der Wegnahme gesehen ward« 

6* Von ihrem Zustande in Rom* 

/ 

' ULVon der Entfuhmng eines Theils der 
Palatina aus Rom nach Paris 1797— 1815^ 

IV. Von ihren Schicksalen seit Zernichtung 
. der französischen Zwingherrschaft 181 5# 

_ » * 

1« Rückgabe der in Paris befindlichen 

dorthin aus Rom 1797 geführten 



Manoscripte an die Unlversitiit Hei* 
delberg. 

2» Anerkennung der Gerechtigkeit des 

Grundsatzes^ dafs der Pabst die Heidel- 
berger Bibliothek ganz herausgeben 
solle ihrem rechtmäfsigen Eigenthümer, 
* und was dafür die badisclien und 
übrigen deutschen Staatsm^lnner ge* 
th» haben» w wie 
f. von dem Resultat, welches diese grols- 

0 _ 

sinnigen Bestrebungen in Rom gewan» 
nen* 
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G£SCHIGHT£ 

« 

* • ; ■ 

" • der nach Kom entf ühttejt ^ - 

HEIDl^BERGER BIBLIOTHEK. 

Das Wiedererwachen der Nationalkrafi des deut^ 
^ Bj^hen Gcsamtni Volkes 9 hat den Blick der Fürsten, 
und Völker erhöhet und erweitert», und Eesitzthü^ 
in^r» atif welche der allen Glauben und alles* 
Seibstveruaueu verlierende Geist, der Nation nur 
Boch mit dem stumpfen Schmerze der Ergebungi 
gleich als auf eine Sage besserer Vorzeit, hinsah«, 
rücken dein begeisterten Aug^ in Siegesklarheit 
näher imd näher,, und mit dem Glücke wächst 
der Muth auf das Recht, das unverjährbar dem 
rechtlichen Besinter aur Seit» tritt, und <iia 
Herrlichkeiten der Vorväter, durch ihrisa stillen 
Fleins, oder ihre fromme Liebe äm dem Schonen 



I 



I 
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und Wahlen 9 mit freudigen Opfern und Aii- 
•tiengungen emingeii' iin4 geschaffen , die nur 
zphe Gewalt und das von Frankreich vor allen 
genährte Vergessen und Vex&inken des National- 
geistes, den geweiheten heimischen Bäumen 
entrifs^^und sie frevelnd gleichgiltig der Fremde 
hinwarf zur Beute ; die alten Herrlichkeiten , 
sage ich) welche die Wiege de» geistigen L.ehens 

I 

des Abendlandes geworden, erregen ein allge- > 
meines Interesse t um sie wieder zu haben, i 
wieder zu geben * dem sie nie aufhörten zu ge«» 
hören ^ und so das Gedächtnifs der glorreichsten 
Gegenwart, mit demjenigen der 'Vergangenheit^ 1 
durch das Hecht und die Kraft verbunden , der 
^^achwelt als ein auffoderndes Denkmal zu ver^ 
machen, das sie sich nicht zum zweyteomalrau» 
hen lassen soll» 

Unter die herrlichsten Schätze dieser Art| 
unter die edelste Tropäe des geläuterten deut* 
sehen Ruhmes, gehört die alte Bibliothek du 

UNiv£RSiTA£X H£in£L££RG, für deieu Gewinn 

sich alle deutsche Staatsmänner so warm verwendet 

und aufweiche alle Freunde des Vaterlandes und 
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Kultur ihre freudige Aufoerksamkeit geric^« 
tel haben* Die B\hliothu<^ po/ati'mi, auf jderen 
Besitz der ValUua in Rom eine^i ver.dieuten 
Stolz yund Werth seit beyjaahe zwey Jahrhunder- 
ten gelegt , soltie ixrieder Deutschland werden » 
vreil kein ^echt des Krieges und keine Verjäh- 
rung einen Kaub an den geistigen Besitzthümer;}, 
an den Kulturmitteln eines Volkes zum rechtr 
mäbigen Erwerbe heiUgen kann* ]Bs ist eine 
Idee I die gewifs ehrend unserer Zeit angehört » 
dals die^ GeValt nicht an das innere Leben hin- 
anreichen tolle ^-dals .es 6egenstänj)e gebe, di« 
•in ewigeit Friede umschliefsen, und die in ih« 
^en durch die« sittliche Heiligkeit .gefriedeteu 
Bezirken ) wie einst durch die religiöse, die den 
Kirchen geweiheten Käume und Binge , au|set 
allem ijiSexeiche des Zwistes der Völker liegea 
sollen» In der Vorzeit scheint ein gleicher Ge* 
dazikei nur nicht so klar emp&ngen und au9g^ 
•prochen 5 schon Wurzel gefaist zu haben ^ und 
darum manSchätzei zumal Bücherschät^jSi jg^rnia 
Kirchen aufbewahrt zu haben. So war auch die Hei« 
delberger Biblioithek dort im Sfcifte cum heiliget^ 
Qeiste .seit Jabthund^rten aufgestellt t bis XiJU^> 
1 > ' 1* 



irilde Schaaren im grofsen deutschen Kriege det 
17ten J^hunderts sie ^em JEUube und der 
PlündeniQg widmeten » und ein sonst hochsin- 
niger Füxst» der Herzog Max von Saiern, dem 
Vaterlande einen unwiederbringlichen Schatz mit 
wenig Sorge und Schätzung entrifs » um solchen 
dem überreidien Rom m scben&en* 

Diese iBeute sollte nun wiedergegeben wer« 
den y denn mag man Pius VIX. zugerufen haben : 
iKebe » o IPüntifez yon Rom ! was dir die frän- 
Idsche Alglist und Gewalt, ifaa dir Verträge 
und förmliche Friedensschlüsse abgedungen^ wes» 
sen du und deine Nachfolger auf St. Peters 
Stuhle nimmer hättest genesen mögen« was uns, 
den Starken, unser blutig errungener Sieg auf 
den Schild gelegt, das wollen wir nicht .behal- 
ttn ünd hdmftihzen als Kriegesibeute, sondern 
wollen es dir und den Deinen wiedergeben in 
Hinne und f reundlichkeit , tun die Idee des 
Rechts, des unverjährbaren , aii diesen Denk- 
malen 2U eilten^ so wie wir- aber nun dir ge- 
tban, so gehe hin, und thue jetzt* desgleichen« 
!Wir meyneu füx's eiste, schlieliBe deine Kammern' 



} 
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Vatilms auf, wotttber nSt goldeifdki Buel^ 
•üben geschiieben steht: Bibliotheca palalioa, 
und gieb uns Deutschen wieder, was nach gleit 
xhem Rechte uns und nidu dir gehört .AuC 
Abschlag haben vni einstweilen jene acht w4 
dreyfsig Maauscripte behalten, welche mit den 
, dir im Jahre 1797 genop:imenea 500 ia dem 
groben Raubschatz von Paris in unsere Macht 
gegeben waren , deren Rückkehr nach Rom 
wir be8chlo$8en und ausgeführt haben* So möge 
«s dir Wohlergehen auf Erden ! — Oer heilige 
Vater , dem das uraltevrige Recht als das Hei- 
ligßte erscheint, wird dieser Stimme sein Ohr 
leiben, und das Vertrauen schon nicht unbeach« 
tet bissen , das ihm die Sendung der Terlornen 
.SdAtze bezeigt, noch ehe man seiner Antwort 
t Terläfsigt geworden, weil man wohl geglaubt, 
es gebe darauf nur eine» 

Diese Rückkehr eines auch noch in der 
Fremde als vaterländisch stets mit besonderer 
liebe betrachteten Besitzthums, in dieser Zeit 
.und gerade durch diese Eeit, |^ebt ihm viel- 
leicht des National-Interesses genu^ um die Gs- 



tAHHMHG auch einem gröfserea Publikum zu' 
ersählea , während sif seither , gleich den Bü- 
ehern selbst, nur wenigen , Gelehrten , zugäng- 
htSH und bekannt giewesen ist *)* 

Was man den Custoden in Born und dem 
^hnUtchea Hole mit vec^emem Ruhme I>aAk 



• V In dßn hittomcheii Angaben « so weit sie im 
lakre 1776 bekannt waren , bin ich dem aus den 

besten und näclistcn Quellen schöpfenden Pro- 
Cramme des damaligett wfirdiffen Lebrers an der 
piotestantitdieii tiieologif'chen FecnltSt fu HeideU 
Tjernr , des Professors Carl Casimir f§^wnd, im. Gan« 
xeu gefolgt , welches in lateinischer Sprache und 
alt akademisicHe Gelegtnheii^Msbnft , nur wenig 
. bekannt werden konnte« Pr. de celeberrima quon-> 
dam bibliotheca heidclber^cnsi , quo solcnnia Le- 
gibus Sacra iUisque die 3o Januarii hora 9 pr«emiu 
tendam orationem « de docuihentis Rupertinis «tc 
rite indicunt Reotor et Senatus aqademiae Heidel- 
berg. P. P. a. d. Jaiiu,'l776, Darstellung | Zu- 
s&tte f Berichtigungen späterer Nachforschungen f 
Heflexionen und Portfttbrung der Geschickte die« 
ser merkwürdigen Bibliothek bis su dvu neuesten 
Zeiten und Rreignissen 9 ist # wenn einesj das Ver- 
dienst des Verfsssefs. 

I 
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weifs, das übten auch seit den frühesten Ah« 

% fängen dieser Bibliothek die Universität und die 
Kurfürsten der P&Ia; die Sammlung^ war jedem 
Gelehrten snim unbe&ngensten Semxtzen ofiSen« 
Dies vorzüglich ^og im löten, ibten und Anfange 
d^s I7teii Jahrl^uud^rts, wo sie Heidelberg verlo- 
ren ging, Stets die au^gezeiisfinetsten Köpfe der 
gelehrten Aepublik Sucopena naeb diesem, mil«> 
den Musensit^* Und einige hatten es kein 
Hehl, daC| sie ganz nur darum dort ihren Auf« 
eqthalt. genommen hatten. Hierunter mufs man. 
vor^ allQi^ Claudius von Saumaue ^ damal Jüng- 
ling noch, spatem den gröfsten Philologen und Kriti« 
ker seiner Zeit «Sihlm» £r begrub aich völlig in di« 
Jtibliothek und ihregriefihischen und lateinischen 
Manuscripte« las, schrieb ab| verglich» und brachte 
von drey Nächten immej: eine stucUreud in der 
BibUotbek zu* Als er dnst >dem schon altera« 
den berühmten Is^ Casauboi;!. (geboren in Genf 
1559, b^rabeu in de^ Westmünster - Abtey zu 
iiondon) über diese- seltenen literarischen Schätze 
V schrieb, rief letzter aus : i^Welche Freude empfin- 
de ich , indem ich dies lese, aber auch zugleich 
V^iche Pein, dafs du allein dies Vergnügen ge« 



nitfsen kanmti und ich ni^ht« dar dahin £iög^ 
hielten ihn nicht diamantne Fesseln, und wäre 
ttr jünger noeh^ um aueb meinen Theil au dem. 
Schate SU genielsenP^^ (Vita Salmaaii, Tom« I» 
epist. und !«• Ca^auboui episu edit« germ«)« 

^ Andel« vielgekanute Männer nahmen Lehr« 

Stühle au|f der RufM^rüna an, die ihnen diese 
. Quelle der classischen JVlauuscripte ölfaetet 
damal kein ähnlicher Slats ausser Bonu 

Joh« Reuchlin (der groiiie Philologe t der 
dem Bibelstudium zuerst durch das Studium der 
bebräischen Sprache Balm brach); Rudolph ilgri- 
k>laf der Wiederheistellec des. Geschmakes an 
schönen Wissenschaften in Deutschland , der 
1485 in Heidelberg starb; Sebast* Uümut, ga« 
nannt der deutsche Sufibo und Esdras; Wil« 
heim Xylander^ der gelehrte Grieche, dem Aj> 
muth als Professor in Heidelberg das lieben 
verkürste; Friedr« Sylburg^ der berühmte Hei« 
delbv Philologe» dem man nof^h den Catalog der ' 
griechischen Handäciirifteu der Biblioth, palat. im 

Vatikan veidaiikt; Hugo DmuUus oder Doiuau^ 
I 
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der Tminl^inlr dem uogebeuren Gedachtnifs ; 
Nikolaus Cisner » Jobanii Lmi}clav y der €re« 
tchichlBehreiber detMortemin; ICarquitd Frehtr^ 
der aUbekaonte Geschichtfoischer; Frans JuniuSf 
oder Du Jon^ tiefer Foischer'der nordischea Spra« 
eben , lebte auf der GrenzscI^de des 16ten und 
17tea Jßhrbundefls; P«riuf, der yaleriäudiscb« 
Historiker; Dyonis GotAo/red« der elegante Ju* 
rist; Janas Gruter^ dessen ueffliche Bibliothelc 
1632 sugleieh mit der der Umverrität geplün- 
der! ward u. a. m* wurden durch Scbriften be« 
rühmt, welchen di^ Benutzung dieser BibliOt 
thek zum Grunde lag. ^ ^ 

• 

lia^ ganze gelehrte Europa kam mit Heidel» 
beig in lebhafte Verbindung, und dieses ge> 
wann für alle Deutsche nicht allein , sondern 
auch die gelehrten l'iaazosen , Niederlander, 
Engländer, Italiener ein besonders Interesse. Ihr 
hat man es wohl mit^ auzuschreiben, zugleich 
mit den B,eligions -Streitigkeiten, dafs so manche 
berühmte Heidelbeiger Lehrer in England Zu* 
fludit nieht a],lein, sondern ehrenvolle Aufnahm 
me und Versorgung fanden« Kaum kennt man 



f 
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irgend einen Gelehrten von Bedfatung aus 
jener Zei^ walcher nicht im B^efwechsel mit 
Heidelberg gesitanden und beurkundet hätte, wie 
wichtig ihm diese Büchersammlucgsey« 2^uge de»* 
9en sind alle Briefsammlungen des i6ten u» 17teii 
Jahrblinderts, insb^ndere jenis von Jülius und 
Joseph Scaliger ^ CasauboauSf Saui^aiUf Justus 
Jjipsus^ Hßinsius Vater und Sohn, Jan. Dorna 
(Van der Does, der Holländische Vano ge- 
;nannt;; Gelehrter, Pichte? und Krieger, alles 
mit Auszeichnung im töten Jahrhuadeit«) Die 
Briefe von Hugo Qr^tius u. s. w. Die Universi^ 
tät selbst verdankte, so wie ihre vorjüngite • 
Schwester Gpttingea, um Berlin als die jüngste 
35U nennen , ibr^n FloT und Ruf ganz vorzüg- 
lich der Bibliothek» Ihr Reiehtfaum an griechiü 
sehen und lateinischen Msnuscriptm vbn einer 
M^nge lüassikerni welche damals noch gar «nicht 
oder böclist unvollkommen herausgegeben wa- 
ren, zogen die Humanisten und Philologen 
aller Orten entweder persönlich nach Heide!- 
bergt oder vcranlafsten mit ihnen au^ebreiteten 
BriefwechseL Viele Klassilcer,| viele Kirchenvä- 
ter^ viele deutsche Geschichtsmieibex und ChrcK 
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nlmti dei 'Mittelalteis giilgen araeist 6der veiw 
bessert aus den Quelleii der Heidelberger Bi* 
bliethek an das lacht, JDer gelehrte Buchdru* 
cker , Teroxne Ctmrmlinj aus'Douai, verlegte sei- 
sen Wohnsits und 'seine Pressen lediglich mvl 
diesem Zwecl^e n^ch Heidelberg (wo er 1598 
starb) um neue Ausgaben von Klassikern und 
Ktrchenväterh aus den dortigen Manuscripten 
Bit nueben, und der gelehtte IPnedn^h^-Syl^ui^ 
war mit ihm zu gl^iebem Ziele verbündet. Die« 
se GdmmelinischvSylbirrgischen Ausgaben gelten 
noch für höchst corriekt und sind sehr geschätjst« 
iß» Sc^ligeriana Aru Commelin«^ 

Bey dieser Berttbmtheit Ist es wohl dar Mü« 
ke werttif den Ursprung, Wachstbum die 
Sdiicksale dieser Bibliothek n^er m beleuchten« 

Wie beynahe übier aUer Geschichte, so 
ichwebt auch über dieser Dunkel auf dem Ur- 
sprung. DaTs die Hohe Schule Heidelberg erst 
Von Kttz& Ruppredit I. 1386 gestiftet worden^ 
^ies ist ein fester Punkt für die Forschung* 



I 
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AUein uneigründet kt geblieben, ob die &it^. 
stehung der Sibliotbek gleichzeitig odejc spatex tey» 

1 ) Schon TOD den niUtesten Zäln ipHII man 
indessen eine zweyfiiche Heidelbeiger Bibliothek 
unterscheideDf eine Kuifuistliche , und eine der 
Uniyersität eigenthümliche* Jene soll etwas spä« 
ter als die TTmyeisität, diese zof^ei^ mit ihr 
«nd aus beyden endlich eist jeno Pialatina en^ 
standen seyn, welche die Zierde der gelehrten 
Welt in der FcSge geworden bt« Man will den 
££Ü2grafen Ruppert L als ihren Gründet g^tM 
.lassen, wozu man die Beweise in der Vorrede 
^ zu Ij,. €• Miegs und D. NebeVs Monument« 
piet et litteiaria zn sammeln Toisucht hat» Ss ist 
in dor That nicht unwahrscheinlich, dais Kup* 
pfocht seiner bescmders geliebten Tochter einen 
so seltenen Besitz, wie Bücher damal waren, 
wenn er deren habhaft gewesen, gewiOs zur Ans- 
siattung mitgab i aber eben darum^ und aus den 
spätem verlaüsigeren Notizen über den Inhalt 
der Büeheisammlung gewils vocauszuseCBent 
dals die MitgjUEt weder der Zahl noch dem 
Gohalte nach von Bedeutung gewesen seyn 
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möchte. Historische Gewifsheit gebricht völlig 

Dagegen ist es aus einem alten Caleof 

> 

daxium Academiae Heidelberg, emieseäi da&t 
ichoD vier Jahr« nach der Stiftung der hohen 
Schule, im J* 1390 dieselbe die gfhze £üchersamm« 
luug des nicht unbekannten Conrad von Geyla« 
hausen, ihres Canzlers, welche Würde damal sta* 
tutenmätsig jederzeit der Domprobst von Wormi 
inne hatte, theils durch dessen Vermächtnifs^ 
dieilt durch Kauf erworben habe. Allein schwer* 
lieh würde jemand jetzt um die Heidelbeiger 
JBibliothek Worte verlieren, wäre ihr Inhalt dem 
ersten bekannten Erwerbegleich geblieben« Theo- 
logischer Dunst, Scholastischer Schwulst, und Cn« 
nonitfeh* papistischer Kram; Siehe da den Iii« 
halt der Erbschaft! Umsonst früge man nach 
einem Klamker» ^er einem Chronographen 
* des Mittelalten. Die zweyte bedeutendere E^ 
Werbung war 1396 geschehen» Marsilius von 
Inghen, der erste Rektor der hohen Schule, ein 
licht seines. I freilich dunkeln Zeitalters, vei^ 
machte leiM lämmtUch^ Sücher detr i^euen ho« 
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b0n Schule I die er nach dem g^ebten Muster 

der Pariser 9 weiche ihn erzogen, eingerichtec 
hatte. Die Matrikel verzeichnet darunter 7b theo- 
logische» 11 juridische, 7 medirinische, 6 metaphy» 
tische, 30 üher die Ethik, 33 über die Naturw>$sea- 
Schaft, Naturphilosophie, phllosophia naturalis, 
>89 mathemacischet 18 logische u« 11 gmnmatische 
.Wetke. Im gansen also 221 Bücher, im damal 
iüc eine bedeutende Büchersammlung eines der 
gelehrtesten Lieute der Zeit galt. Man mögte 
daraus ersehen, dafs es d^mal auf eine , von der 
jetzigen jedoch verschiedene, \^elwi8Serey jmge- 
legt war« Die Theologie hatte das Ueberge- 
wicht; Indessen waren darunter auch schon 
die sehr weltlichen Meumotphosen Ovid's, des* 
selben Kemedia Amoriß (de arte Amandi) Se- 
neca's Briefe« Vegetius vom JLriegswesen , eia 
Auktor de vita Alexaudri,LiUcan, und die Brie- 
fe« von Peter de Vineis* Das war schon ein 
Anfang zum Bessern« 

Zugleich erhellt daraus eine andere Merkwür- 
digkeit der Heidelbejgier Bibliothek, dafs sie näm- 
lieh dm dir älttsun modernm Earaga sty^ aller 
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ab die Sankt MarkushUiüotbek zu Venedigi Wel«' 

che eist 1463 durch das. Vermach tnifs des Caidi- 
nals Bessarion entstand; älter ah die BiMiotbek 
von Florenz,^ welche Cosmo von Medici 1441 
im Kloster S« Maico allda eröfijiete^ und auch 
alter als die des Vatikans zu, Horn , da letzte 
eratmnter Sixtus IV. zu Stande Icam» im* letzten 
Drittheil dea 15ten Jahrhunderts« 



Man sehe (Jagemann*s) Briefe über Itallea 
B« HL 106« Ja, wefnn die Angabe dieses Geleh&> 
Jen a« a. O* S« 257 richtig ist, dafs jene .Bibliothek 
ÄU Florenz die erste Öffentliche Bibliothek seit 
Wiederherstellung 'der Literatur in Europa sey« 
iiO gebübrte der zu Heidelberg dein Altec nach 
der Vorzug auch hierin« - 



Die dritte Vermehrung endlich gewann 
Heidelberg 1410 durch die Schenkung des 
Bischofs Mathäus von Worms; jedoch waren 
es meist Bücher theologischen InbaltsJ (Struv« 
Inuod, in notit« rei liter. Cap« 5* 32« und 
Miscella palatin« ex Calendai« antiquiss« acad« 
Jieidelberg,) 
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Von iiüti in kam 4m Bflcber.VeiBiächciiiSi 
Htch Heidelbeig ordentlich in Schwung« und 
km Ende de» i4ieu und Anfange des ijteu 
Jahthunderts schenkten Johann von Munsingef;^ 
Henrich Yon Gouda « Johann van Noet« Niklat 
Piowin« Gerhard Emdis&a, ein Gantor Colin 
vom CoUcgiat - Stifte Su Paul in Worms; 
und Walther Store der neuen hohen Schule 
€ine grofse Anzahl BüchoTf FacultätswissenschaC» 
1|en» Scholastik und zum kleinern Theile auch^ 
Klas^er enthaltend* 

Hieraus, ui^d im vott Anfange etwa ge* 
•chenkt» im JLaufe der eraten Jahre vom akade« 

mischen Senate selbst angeschafft worden, bilde- 
tc sich ein Büclxeivorrath , weichet im ersten 
Theile der noch vorhandenen alten Universi* 
Ulta • Matrikel auf siebenhundert geschriebene 



♦) Er schenkte nnlcr tüüietn ^nen PeT|ame»«X>>dett 
Seuecae ludus de iixorte Claudiiy welche Schrill zu* 
erst in Denttcklaad aufgciUndeii » und wskrsckeiiii» 
lieh nadk der HetAelb. Handschfilt in Bstel hev- 
ausgegcben ward. Seneka's . Spottschiiit auf den . 
Tod det «lenden Kaisers Clandiitt ist auch unter 
dem Namen ApocoloGyntesis bekennt, ^ 
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Bände angegeben^) und verzeiciinet ist. Der Ca« 
talog ist jedoch nach damaligem einfachen We- 
Ben und unwtasenschaftlichem Geiste, mit grofser 
24achlaf6igkeit) oft mit unvollständiger Anzeige 
der Titel, oft falschen Titeln veiienigt. bo 
heifst es dorine Textus poetieut in pergamenoi 
textus Graecisrae in peis[am«no cum Asseribus 
ligatus; biblia bona et magna u. dgl. m. Dies ^ 
Var der Bestand der ^Iten . ersten Upiversitiits- 
^blioihek^ und wit werfen nuii den. Blick .auf 
die von den ^^faizgrafea gestiftet«^ • • • . ^ 

3 ) Was tinidwig in sfein^ Cfenmiita Pnn^ 
c^^s Ju €• 1» behauptiBty dafs der römiache 

König Ruprecht schon aus Griechenland und 
Rom die vortrefffifchsten Hanuscripte hahe kom- 
Kften lassen^ und dafs er hlemit dan Grund die* 
aer Sammlung gelegt habe» ist ohne hinreichen* 
de historische Beweise. - Mit besseren» Grunde 
gilt für ihreTi Stifter Kurfürst Ludwig der Barrig^» 
Ein Zvreysprach mit dem in besserem J^ugend* * 
unterrichte gebildeten Kaiser Sigpumd , welches 

ff 

iiber den Werth der Wissenschaften sich ver- 
breitete , jjefeuecte den kräftigen Üialzgrafen, äec 

2 



in dem auf körperliche Ausbildung allein be- 
dachten deutschen Rittenvesen seiner Zeit erzo» 
gen« schon za spätem Jahzen gekommen war« 
•o sehr, dais er zai Stunde Latein zu lernen be- 
gann, und mit groüser Begier nach dem Krweibe 
von Büchern strebte. Noch ist das vollständige 
Verseichnils seiner Sammlung vorhanden « ncie 
es Kremer in einer Urkunde im L B. S« 4u6« der 
Akten der pfälz Akademie der Wissenschaften gab, 
und es zeige freilich, wie schwach dieser Anfiing . 
war. Nicht ein einziger Grieche oder Römer 
befindet sich darunter; abet eine Menge Bibel- 
glossatoren , theologisch scholastische Werke^ 
^ige Schriften von Galenus und einige £jr* 
chenväter« Wer wollte es aber dem biedern 
und eifrigen Fürsten nicht Dank wissen 5 dafs 
er, was ihm der Geist der Zeit als ächtes Gold 
verkaufte, alle seine im Schleis Jettenbühl ober* 

halb des neueren Schlosses Heidelberg aufbe* 
• 

^ Genauer angegeben bestandl diese Büchersamm- 
lung aus 89 theülofl;istheii, 7 kanonischen , 5 juristU 
sclien> 43 medizinischen, 6 astronomischen ond phi* 
losopbischen Werken, was man Ton den drey letit« 
genannten Scienzen damal so iietitehe. 
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^ wahrten Büchet» 152 an' ^er Zahl, i^eder im 
Jahre 1421 als BeWeia seinerl^lebe für sei&e höh^ 
Schule, dem H« Geist -Stifte in der Stadt vorzüg- ^ 
lieh zum Nutzen und Gebrauch der Uiiiveisitat 
vermachte?'. Dort sollten die Bücher nach set- 
nem Tode aufgeteilt werden. Nur eine Bibel 
uud ein Psalterbuch) welche beyde er sich in 
Pärb einst gekauft, nahm er von der Schenkung 
aius. Der Vormund» P&lagraf Otto von Mosbach, 
erfüllte das Legat gewissenhaft» und im Jahr' 

• 1438 geschah wie Ludwig verordnet hatte. 

4) Mit Recht nimmt niäa tn, dafs von ^ 
diesem Zeitpunkte die Stiftskirche zum h. Geiste 
der Bibliothek zum Aufenthalt gedienet habe. 
Allein immer blieb noch die eigentliche alte 
Universitäts •> Bibliothek davon geschieden» so 
sehr» dais bey dem allmäligen Anwachs derselben, 
die Universität im Jahr 1438 den Beschlufs fafs* 
tey^ein Bibliothekgebäude zu errichten« (Kjicb 

*) Es ist ein Verseilen, dafs P. Jf^unät in seiner Ge- 
schichte von Heidelberg 1. Band S. 235 das Jahr 
1436 augtebt, Kurf. Ludwig starb erst 1437. ^ 
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der Aamerkang tu- diesem Jahre im II« B« der 

Unj^v. Aanaieu.) Der Bau ward auch 144^ 
wiikllcli iiu akadcmibchen Garten , wo. xiacULer 
die Burse errichtet ward, vollendet« und dort 
die akademische Büchersammhing in einer oberu 
uiad einef untern Kammer aufbewahrt '^)» La 
der untern befanden sich die Eücher über dio 
•genannten freyen Künste, alle andern enthielt 
die obere .Kammes, Ob man daipit wohl auch 
e/ne iiangordnung andeuten wollte? Indessen 
erhielt unter dem Rektor Niklas von Wachen- 
heim die Fakultät der Künste auch die Schlüs- 
sel zur obern Kammer, für alle ihre Doktoren 
und Magister, die in einer der höheren Fakultä- 
ten den Grad des licentiaten oder Baccalaureus 
erworben hatten« £Is ^ey denn, daüs sie unor- 



f) Nach ll'uHiit's Bemerkung in 8. Boitr. z, GcscIi, 
d. Univ. Heidelb. 1786 S. iid erhellt aus der unten 
näher erwähnenden Reformation Umversi- 

^ tut von Kurf. Otto Heinrich TOn , dafs die 
Uuiversitätsbibliotliek in der Bursc , die den 
Namen Contubernium ma)ut seu principis trug^ 
oberhalb des Prytanenme aiifhewahrt "worden , to 

. .wie, das Gebäude LtuU im eufo^i, Helikon btf- 
sdireibt«-* ... 
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demltcben Wandels * wirenu Alle die Zutritt 
- erhieltttD, mufstea einen Eid ablegebf -nie Vor 

einem Dritteaaus der ^Bibliothek zu gehen, den 
*sie hineingeführt, sondern hinter ihm , die Thü- 

ren sorglMltlg zu .schliefsen, nieinand>die. Schlüssel 
^anztmrtiauen, xind wenn sie auf ein Jahr die 
. * Universität vediefsen, die Schlüssel dem Rektor 

zu überliefern. (Acta academ» T.II. u. III.) 

Seit der ersten Hälfte des iSten Jahrlmnderts war ^ 

also die ^Universität im Besitz einer <loppelten 

Bibliothek, die in zwey verschiedenen Orten , 

arufbewahrt ward, ' * 

Der Gebrauch der Handschriften war in- 
^ dessen durch das Testament Kurf. Ludwig III«, 
so Tie! seine Schenkung' anging, sehr beengt; 
denn er h^tte in seinem Testamente verordnet» 
es solle ^ niemand ein Codex aus der Biblio- 
^h^k geliehen wei?d«n', es sey denn • einem Pftfe- 
grafen und auch diesem nicht länger als auf ei» 
neu Monat. Und mit einer jenen Zleiten so 
sehr eii»enen gewissenhaften Strenge ward von 
Seite der Universität auf der Glausei bestanden» 
dafs, als ttnst Kurf. Philipp einen kleinen Band 
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Schriften aos der ü. Geist - Bibliothek geliehen 
habeu wollte , die Väter der hohen Schule erst 
.dies . Begdixen " sich • förmlich vortragen liefsen 
und CS nur tinter dem Bedinge, dab es nicht • 
länger als einen Monat währe, zugestanden* — * 
Der freysiunige heirliche Kurfürst Friedrich der 
Siegreiche dehnte indessen diese Benutzung et* 
was weitet zum Besten der Wissenschaften aus» 
und gestattete die Handschriften auch zum Ab* 
schrcibea aus der Bibliothek mitzutheilen. (Kre- 
mer Gesch. Kurf«, Fried« I. im Urfamdenbuche«) 
Zur Vermehrung det Schenkung seihst, war es 
dem kriegpSbeschäfügten Fürsten aber nicht mög« 
lieh beyzuträgen Dagegen gewann die eigent« 
liehe UniversitätshibUalhelc zu dieser Zeit theüs 
durch Ltegate , so z. B* 144d von dem Büiiger 
von Speyer, Diether Sack, vom Licentiaten, Jo. 
lumn von Albich, im Jahr 1452, t|pils durch 
Kauf, 1456, mehrere bedeutende Werke* Sie 



•} P. K'uiuit hl seiner Gesch. d^r Stadt Heidelberg, 
p. 236. Maanheim 1805, sagt zwar: „Er verschö- 
nerte die öffentliche Büo1lersammlung'^ AUein er 
giebt nicht aD| womit; und wo der Beweis zu fia* 
den sey. 
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"Sdirifteii des h. Chmostomus«. Hiexommus, und 
Aügustin, mehrere Schriftea vou CUirOi QuintU 
iian, 6enekas Tfagödtien , Virgits Werke, und 
eiaea Commentar darüber, Luean^ Termtius^ 
ferner emen Valmu$ 9 wie das alles lidchst dürf- • 
tig ia den Akten der hoben Schule T* IL und 
III, angemerkt ist, so dafjs man z. E. nicht 
^ ^eib , welcher- Valerius eigentlich gemeint sey, 
ob Valerius Maximus, oder Valerius Maitial» 
oder ein verloren geachteter Skhriftsteller* 

5) Hauptepocha des wachsenden Reichthums 
macht die Regierung des JiLurfürsten Philipp, mit 
dem schönen Beynamen, des Aufrichtigen, eines 
Fünteb voll r^er liebe für alles, -was Kunst und 
.Wisaeaschaft betraf; denn sein Leben hei in die 
Sdorgenröthe der aus Italien nach Deutschland 
lierüberschimmernden klassischen. Kultur, und 
seine gliickliche Creistestimmung ward Ton'zwey 
Idännern genährt und geleitet, welche noch jetzt 
.Deutschland mit dankbarem Andenken feyert. 
lohann von Dalbergs des Kurfürsten Kanzler und 
in der Folge Bischof von Worms, und Rudolph 
Agricola, der mächtige Erweker und Beförderer 



' • > — .24 — 

Itesischar %udien im damal -eiBemen und selhit 
gegen früher^JSpochen zurückgesunkenen Deutsch* 
lande 9 vou Kurf. Philipp und Daibarg iiö£li$t 
geachter» Beyde wirkten . zum F4<it der BibKo. ' 
'thek; denn sie vermogten den. -Kurf. Phüipp , 
was nur in Deutschland, Italien und anderwärts 
an guten Schriften aufgetrieben werden konnte » 
sey es auch mit grofsea Kosten, an sich zu 
brii^en * )• - ( 

% 

* 

Ks wollten selbst Kremer ^ ^^^^ Akten der 
pfälz. Akad. d. Wiss. T. I. , Althing in seiner Hi- 
stor. de eccles. palat. unä ßtrm. in der Introd« 
in notit. rei liter. behaupten , dafs unter KüA 
Philipp die Vereinigung der beyden Biblioihe^ 
ken vorgegangen sey j allein es' fehlt so «Ar an 
allem Beweis, daß vielmehr ndeh hach ' seinor 
Hegierüngs-Periode der gesonderten Bibliotheken 



♦VAuIfcr Dalberg und Agrikola lebten au diesem 
Hofe auch l*'rithem , Oekolampkdius , Floren» von 

Venningen und DieLher von Plenniiigen , beyi«' 
. Kanzler des K.mXür>len uad, Gelelirle , aucbJphauii 
ReuchTm etc. CoUimi Hist. du Palatinat 70. and 
Gesch. Hcidelb. p. 33^/ 

\ ' . ■ 

t 
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in- äen Akt^n <€r .Universltfii; Erwähnung ge* 

schiebt Dais. vielmehr diese Verbixiduag uater 
Kurfürst ytto Heinrich gescheliea sey , dafür 
spaichf folgende Stelle aus dessen ReformatiaH 
. der Uoiveraitat JULeidtelbeorg 1558 sßhx defutUcb., 
Vrie ^ie aus dem- Archive der .reform» geisth 
Admimstiatioa der verstorbene Prof.Pfeter Wundit 
in -seinen B^ytiw zur Gesch* d«.Uabr* Heidelbr 
^17ö6 & 78 a4;uige«}^ogfin hat. ,,Demuaah ist uüs^r 
„meinung u^nd will , dafs Rektor und die Uiu- 
lyversität b^era&u etliche verordnen so^Qn» welche 
^«»dießelbe der Univ.^ gemcme xüud <^£«,£iblipihja« 
. fjkfip* alsbaldx ii^h disser un^er OrdidatLoa 
.„mit Vleifa besichtigen , derselben Bücher — in 

V 

„Ordnung, bringegd« «Auch diejeaigei^, so in der 

t^^iichen z*.<h* .C^ij^t, dar Uniwsität gdiöri^f 

„und da&elbat ohne alle Achtung verstreuet und 

.„müfsig liegen,, zu den andern ia sm Coqm 

.i,re4i|r^rw »»d yf^ffeegen^' . . 
■ - • . ^ 

*) Noch weit weniger richtig ist aXso\ was Co^inl in 
8. JPr^ci de Thistoire d« Palatinat p. 7"» behauptete, 

* dafs die «yfameirse bibliothequc palntinc'* unter K. 

beurkundet aber., wie schlecht damal die ITniver* 

sität ihren Buche rscUatz benutzt und geachtet habe. 

• 
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Joluan V« Dalbeig ( detfea Verdienste *dir 

Geh* B.. Zapf ia einer eig^i^ea Abhaxidluag wür- 
digte) aufgeregt und begeistert dvrqjii Agricolm** 
litefarischea Eoihusimnus , l^e sieh selbst eise 
sehr beträchtliche Bibliothek an au XAdenbuxg t 
der alten Römerstadt, eine Meile von Heidelbelj^ 
entlegen , wo die Biscbdfle von Worms etnea ' 
eigenm Hof besafaen, so wie ihnen ehemil 
diese ganze Grafschaft Stahlbühei angehört hatte^ 
welche die Pfalzgrafen bey Rhein von ihnen 
m Lehen trugen« Rudolf Agricola einverlmbte 
seine ganse Buebersammlung dieser Dalbeiigischea 
Bibliothek i unter andern einen von seiner eige- 
nen Hand geschriebenen QiunctiUan* Und diese 
reiche Privatsammlungt welche noch durch 
Bücher auft der einst berühmten Bibliothek dee 
Klosters Lorsch (bey Bensheim an der "Ber^ 
straise, am FlllfschenWeschnis gd^en) bereichert 
waid, wanderte ssimt und sonders in die poüe 
Heidelberger Universitats- Bibliothek. Dor Be- 
weis führt si<5h daher, dab noch auf den heuten 
Tag gerade die vortrefflichsten *yq4 schdnstea 
Codices der Falatina in Horn kurze üoten ent« 

halten • die es beurkundeat daüs solche eiust im 
■ • 

« 
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' Sesids diM Klette» Iioitdi gewesen seyen« Diefi 
bezeugte der in Mannheim in den i790er Jahren 

verstorben.^ kurf, Oberbiblioihekar Prälat Maillot 

IT 

de la Trellle , welcher die pßllsuche Bibliothek 
mit besonderer BrlaubniAi- int Vatikan sehr genau 

untersuchte. Und ein Gleiches beurkundet 
Herr Glöcklü , der allda eine Handschrift des 
Ifitbdüngenlhdet auffand (des altdeutschen Hel- 
densanges, Welchen Johannes v. Müller ftir schün 
genug erklärte , eine deutsche lUas zu werden ) , 
die der alten Heidelberger Bibliothek angehört 
hatte, uiid in letzte aus dem Kloster Lorsch 
, gekonimen war. (Nicht Lorch , wie Herr ^eune 
in seiner Ausgabe des Niebelungenliedes Berlin 
1815 schreibt, denn es giebt auch eine. Abtey 
Iiorch in Überdeutschland )• Kaum mag zu jener 
Zeit ein anderes Kloster Deutschlands Lorsch au 
guten Büchern übertroffen haben. Später rtthmC* 
jedoch Trithem, der berühmte Abt; von Span« 
heim , die üerrlichkeit der Ufonheim^r Bücher- 
Sammlung, wovon später die Bede seyn wird. 
Wann jedoch äeidelbeig die Ijofscher und Dal- 
bergjscbe Bibliothek eigentlich erworben, diefa 
genau zu bestimmen, gebricht es an Dat^h. 



Siehe Ztiler^g Töpograpbie der Bfaeia »Pfidis» 
Iiottinger> hiscor. eccles. Kayser bisttur« 
SchaupL der Stadt Heideiberg. 

6) Von tSOfi bis 15S6, d. von Kurfünt 
Philippus. Tod bis zum tle^erungs - Antritt des 

herrlichea Kuciursts Otto Heinricli , tritt keine 
Epoche machende Veränderung weiter für Sie 
Bibliothek ein« Otto Heinrich aber , in allem f 
was er unternahm , auf das Groüse und Umfas- 
sende, wie es aus einem reichgebildeten Geiste 
hervörgeht, bedacht (Zeuge auch sein Ouhün^ 
rieh» 'Bau auf dem Heidelberger Schlosse 9 der 
noch das Studium und die i^e wunderung der 
ICiinstler macht), ward ein Stern erster Grö&e, 
ja in gewissem Sinne der Stifter unseres -berühmten 
Literatufschaues. (Siehe F. Wandt £ntw. di pfälx* 
Landesgescl^. 1796.) Minder aus Religions • An- 
* trieb, je^em^unausUtocUichem nach Wissen 
und Erfahren, hatte er in seinem Jugendalter 
eine R^ise nach Palästina getiian , und aus dem 
Orient sehr viele seltene arabische und griechische 
Handschriften zurückgebracht» - (Stru9* Kotit 
zei Utar* und Mieg. Monum. pietatis et UterO 



Digitized by Google 



ÜCaum war eii s^hon 59^hxcalty unerwartet zur' ; 
Regierung der Pfalz gelangt, als seine Lieblings* 

rung d«r Heidelberger Biblioiliek . ward.-.. Au£ 
seinen Befehl kaufte der eleganie Jurist ^iiioV^.ui^ 
Cisnetr wft)TPend seines lieijähiigea Anfenthaltes. 
in Fra Areich ,uiid Italien, idori^-die* selte.ntstea 
und mei'k'Würdigsten Mauuscripte«, und.all^^^^r'/ 
kaufte ward v^n dem -^del» kinderloßen-^reif 
dei> UnlveisitätöbiUi^ith^ . euiveKleibt« . ; . ' * 

t ^uiriu Jiauter im Leben Cisners, welche» 

- dessen. Opuseulis voransteht ' . 

• # * I • t 

Es war also ein geringerer Huhm, welche^ 

ihm der Pfalzgraf Georg Johann von Simmern iu^ ' 

seiner 1558 gehaltenen Rede über die Instaura« 

tion der hohen Schule nachpriefs« dafs .er vieles 

aus; den literarischen . Schauen der Voreltern. 

Ii* 

erhallen habe , und es geht ein weit ^lueu volle- 

• • • * . 

_ ♦ 

r 

• * * 

♦) In OttheiHricVs Reform at. d. Univ. Heicfelb. v. Jahr, 
155Ö , ist der philosoph, Fakult^ besonders vorge- . 
schrieben I ihren jährlichen ÜebeirscHuTs an' £iA* 
: kttnftoa sitr Ans'chaftlitifr g^itdlf gWedhitolMl tfitd^ 

- l**teiuischcr>u>oren^zji Y«/;we^4,^^^^ , 



m Zeiigaiit ans iem Mand^ de$ ReciM d» 
Univeraität« J« Wagemaniit welcher im VILS» 

der Anualea zum Jahr li>53 anmerkt t P£alz§ra( 
Ottheinrieh hidie su begehren geruht ^ de6 mm 
ihm den Zugang zu der Heiiigeng^i^BililiAihek 
auf eine Zeit lang gestalten mögCf damit er deu 
Unvei^leicii liehen Bücherschau, welche^ er mit 
groben Mühen und Kosten susammengebtecht» 
dorthin bringen lassen könne. Bamal war Ott* 
heinrich noch nicht Regent, und suchte ako 
nur seine Privatsammlung am besten Orte zxx 
bewahren« 

Ottheinrich, mit Recht der Grofbinütbige 
in der Geschichte genannt, that noch mehr als 
blofs sammeln. Um die Schätze für das liehen 
der Wissenschaft möglichst wirksam zu machen, 
lud er die berühmtesten besten Buchdrucker 
durcb Gunst von Privilegien | durch Gnaden- 
gelder und Freyheitea nach Heidelberg. Die 
Universitätsakten erwähnen im VII. Bande eines 
Georg Bernhard aus Görlits, der, nach damaliger 
Sitte, Buchhändler und Buchbinder zugleich, 
dem loirfürsten im Ordpen und zierlichen Ein* 
binden der Bücher gute Dienste geleistet habe. 
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7) £i#kn wesentlichen Zuwachs etnpfieng 
die Bibliothek unter Otto Heituich und seinem 
i^'olger Friedrich IlL besondeis« sowohl an sei« 
tenen alten Handschriften i als gedruckten Bü« 
ehern, aus den pfälzischen Klosterbibliotheken ^ da 
schon manche Klilster beym Beginrien det 
fotmation in. jenen Latiden au%ehohen wurden» 
(Ito G* Miegi ausfuhrt Ber. v. d« Reform« der 
Kurpfalz , Gundling Historie d. Gelehrsamk, T. I.) 
So ward nach deita VIL Band der Universitäts« 
Annalen die Bibliothek des aufgehobenen Au- 
gustiner • K-losters der Stadt Heidelberg im 
7ahr 1551 der f acultät der Künste 2u Theil». 

Weit wichtigere Erwerbungen aber mufs 

das Kloster Sponheim (bey Sobernheim im jetzi« 
gen Grolsherzogthum Niederrhein) also unter 
Preufsena« Scepter gelegen, wie einst « bis zur 
französischen Revolution^ unter pfalzhaierischem) 
jene Urmutler aller deutschen Bibliotheken seit 
der Wiederherstellung der Wissenschaften im 
Abendlande, der Heidelberger Bibliothek dar- 
geboten haben» Der Abt Tritheim , eine Zierde 
^der Gelehrtheit seiner Zeit, bezeugt in sg^en 
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Werken« mmeniikh in seinem Briefifbn Damiu« 

Ciu'tensiB» 1507, dals Sponheim $ das Xlo&ter« 
eiiicii uMstUäubar reiclieii Apparat von JjiiciiCia 
^ besessen habe* Er glaubt, kühn sagen zu dürfen« 
^ dafs in ganz Deutschland keine Bibliothek sey^ 
* welche der von Spoiuieim gleichkomme an aliea 
und an seltenen Büchern in den verschiedenste]! 
Sprachen: denn es fänden sich hebräische, grie« 
^che, lateinische, chaldäische, arabische, indi« 
sehe, russische, tatarische, italische, französische^ 
böhmische und andere Bücher, theils auf Per« 
^men geschrieben , theils ^«druckt darin. Ein. 
BeyspitTl liefert der mcik würdigt? Codex mit ti- 
tonischeu Noten (seiner st enogra{>hischen Schrift« 
art aus Römerzeit , deren Erfindung man dem 
Jtxeygelassenen Cicero's, Tiro, zuschreibt) wcl- 
tiica i^rithemiiis erkauft und der Klosterbtblio* 
thek einverleibt hatte, woraus nachher Jan Gru» 
ter^ der berühmte Bibliothekar der Heidelberger 
Bibliothek *) zuerst jene tiionibtlie isoicn der 

. Welt 



*) Der erste liibliothekar der Universität war Paul 
Scheäiut , oder griechisch getanft , nach damaligem 
flitgc&chmavk I Melissus , \ 160^, ein dAtuits 
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Welt wledet liekabtit m^t» '^)* Giut^r und 
ändere ^bea o/och mthxexB W«xke aus dez. Mei« 

ichätster DicÜtet in laieinilthet Sptache $ ihn hattA 
Pfalzgraf Jobmhii CasimiJr «ngasteUt* .Bifhin mtaC 
hör ein Bibllotkeksdiener geordnet , und der Rek« 
tor der Universität mulste die Aufsicht über die 
BibÜdthek fi^i)reü» f^elehet die Mitglieder detf 
l'acidtftt d^ Kfihste die SAhlÜMel liaMwi» . 

VVerke von den töinischeu Inschriften mehr als 
^5000 solcher tiro^sch^r Nöten » oder abgekaritef 
)rdmischelr Si^iriftzeicKeii hej > wie sie toxi den 
leiten des Ennius bis zum karthagischen Biscliot 
Cyprian iia 3ten lahrkundert nach Christi Gebnrt 
f^f linden » üüd in Bübkern und Ürkdnito bis tum 
loten Jahrhunderte gebraucht ii^6rdeh sind. Was 
Griiter für diese schwierige Schriftart ^ w^l6heif 
^ich kuth Öriech«il und üilder« Vdlker bedienten f 
Uiid die inkA etst ta'chiffraphisciT und dailn «tegan« 
bgraphisch gebrauchte , zu leisten vermochte , watf 
kür dAk Vetdieiilt det Bekauntmachi^ ^ okutf 
Licht iu däs Lakytinth deirselbdu td bHugeil« 
Was Carpeiitielp in seinen! Alphabetum Tiroüiartum 
' t»atis 1747 leistete ^ ist nach Gatttrer*s Urtkeil in 
flessefi theor«t* Diplomatik, Oöttingeil 44^ 
%tf weitem niciht sd ▼öllMdet, als was der l^Ieifs 
und Scharfsinn döS Hrn.. Hoiraths Lichteoberg in 
Gothe darüber in ein^m fckön dalnal aUsgeairbeite. 
tea tironisckea Leiikoti WX gekrackt kktte« 



4 



- : ■ 

^elb^rger Bibliothek heraus« welche alle vorhin 
izi^Bp^eim fibh b^fuiideii hattetu Eäne Zeit 
lang ruhte dieser Schatz in Kreuznach; aber im. 
Au£ange des 17ten Jahrhunderts ward er nuc 
dem Heidelberger vereinigt, wie aus mebrercu 
Combinationen noch Zeilerund Merian^in ihrer 
Tppc^grapbie der Rheinpfalz, Seite 24« upd Ise« 
lin in seinem histor« Lexikon X 1V# darthun* 
^^^eiler bemerkt a« a. O.» dala 1601| nachFrefaer's 



Da dies Lexicon abeif meines Wissens nicht heran« 

kam 9 so ist die nähere Entzifferung der tironi- 
schea Noten das Publikum dem Hrn. Cab«Kath.U. Fr* 
Kopp schuldige einige Zelt eineni gelehrten ^itbüx^ 
ger der Universität Heidelberg, welcher im zweyteu 
Bande seiner Tachygraphia veterum (der erste 
Band erschien sa Mannheim 1813« 4.) ein tironiani« 
sches Lexikon ankündet, wozu über lOOOü Holz, 
schnitte verfertigt werden muXsten^ und worin 
wohl das geleistet werden wird, wa& Gatt^reif 
a. a* O. für diesen Gegenstand wünscht« — Die 
Tagesblätter verkündeten unlängst die Erscheinung 
einer Oraphodromie in Paris, deren Verfasser^ 
Astier» zum Graphodromen des Königs ernannt' 
worden sey. Diese Schnellschrift , so wie die 
Shorthand der Engländer ^ beruhet mit dea 
^ tiromchaii Noten auf gana gleichaa Oruadsätscn^ 
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heimisch^ Bibl^o^^k no^ ^ sqvi^ 4^yo^ . v^iig't 
iu Qreuuiaach avLt bewahrt w^oid«^ &fy« . 

Koch früher als dieser kostbare 2Suwachs der 
Palatin^-ward, gewann sie^ 1584 > ein Vermacht- 
nlfs von dem gelehrtön Bibllomanen tJirich vidn 
Sugger i Freyherru z\x Xtrchberg und Weissea- 
liornj der die Bücherliebhaberey so leidenschaftlich 
triebt -dals seioe Veiwatidtea ihm die Beschäl- * 
tUQg seines Vetü^iögefis zu beaehmen befl^sex^ 
waren» aus Furcht» alle , sein Gold möge sich iu 
X*apler verwandelte. lU^ser barsehe Eingriff in 
sein Wesen mag xiji^t zixt ächj^nkut^ seines lieb- 
liags, vorzüglich ai^sgestattet mit trefTlicheu 
Mar^usc4pten , an die IJfiiversität Heidelberg, 
beygßtrage^ .haben* £c Uefs sich giewisserma£sen 
. bey seinen Büchern.i d, h* in dem h, Geis( 
Stifte zu Heidelberg ^ , wo sie aufgestellt wur- 
den» begraben. S. Zdler's Topogr. & 24^ (Bofle 
Dicu Histor« axt. ^ fugger. lUuaru hist« su^ 
temporis L 80,) Wie reich Fuggers Ma-. 
nuscriptensammlung gewesen seyn müsse, 
erhellt schon daraus i dais ex den eisten Typo- 



grtphen seines Zeitalters, . den eisten Herausge- 
ber des Anakxeon, Heinrich SteJJanui (Etienne*) 
sieh in den Jahren 1558 bis 70 zugesellte, blofs 
um von ihm gute Editionen von, besonders giie- 
d^chen, Klassikern aus seinen Handschriften 
veranstalten su lassen. Etienne schätst^es sich 
xur Ehre, auf mehreren Werken als Typogiaphue 
iliustxis viri Huldrici Fuggm sich anzugeben* 

■ 

Auf das Zeugnifs Moreri^s, Bayle's, Iselins 
u« a. gestützt, wähnte man lange, die letzte 
Starke Vermehrung der Bibliothek sey durch diea 
Ankauf der Sammluxig des franzj^sischen Kritikers 
Jakob Bongars^ nach dessen Tode im Jahr 1612 ^ 
geschehen. Allein Sinner hat in seinem Cataloge 
der Manuscripte der Bibliothek der Stadt Bern 
T* I. in der Vorrede, sehr bestimmt dargethan« 
dafs Bongats Sammlung nach Bern dtsrch Jakob 
Giavlsset, dessen Vater Bongais sie vermacht 
hatte, als Geschenk gekommen sey« Einige 
Codices jedoch sind unstreitig daraus nach Hei- 
delberg gerathen, worunter besonders ein ge« 
lühmtes jMissale gallicanum noch in der Palatina 
im Vatikan steht, wo es Mabillon kennen lernte, 
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und in seinem Traktate de Uturgia gallicana weit*. 

läufiger beschreibt. 

Den unmerklicheren und darum lo sichexeeen 

Wuclis verdankte die Heidelberger Bibliothek 
in den letzten Zeiten tot ihrer Entführung den 
beynah. jährlichen Reisen ihres gelehrten Biblio- 
thekais, des schon oft gedachten Johann Gruter's^ 
nach Frankfurt, wo die Messe damalf noch 
mehr als in der Folge Leipzig's, der Senimelpunkt 
wari wo^ Gelehrte und gelehrter Apparat aus 
nllea Tliellcn Europa's zusammenströmten, und 
wo er also Einkäufe für Heidelbeig besoigen 
konnte* (Venator im Canegyrikus Gruter's«) 

So war das herrliche Werk, die Frucht der 
liebenden Sorge von beynai^e dritthalbhundert 
Jahren ^ in der Türsten und Gelehrte gewettei* 
fert hatten« so war die Heidelberger Bibliothek 
,auf die höchste Stufe ihres Ruhmes und Wer« 
thes gebracht* Joseph Scaliger sog sie der Va- 
tikanischen weit vor. (In s* Briefen an Grutei» 
üb 4« epist 434. n^ndicem Bibliothecae vestrae 
s^dulo Ie(^, Locu^Ietior est, et meliorum libro^ 



mm quam Vaticana.'^> — Dr. Johaun Schmidt 
in seiner dritten Predigt von der Bucbdmckerey 
zu StraÜBbuig 174U gehalten, nennt sie die Muf- 
Dec aller deutschen und vieler andern Biblio- 
theken» einen Schatz, welchen das Köm« Reich 
nicht wieder su ' bringen werde. Allein 

-die Manoscripte habe man über 80,000 Kronen 
Werth geachtet. Upsius, Casaubouus , Herrn» 
Ceoriog, und andere mehr sprachen mit Begei. 
sterung ym. diesem deutschen Schatze» Aber 
auch sie muüste die Bestimmung menschlicher 
TreiHichkeitea an sich eiiahreni sie war in ihrer 

# 

4id€)isien iHütlie dem. tiefsten Sturze nah , ihr 
luäftigstei Seyn dicht nebeii^dem I^ichtseyn« 

IL 

Am 7ten Sept. 1622 a. St. erstürmte Tilly mit 

* 

•seinen Ligtsten Heidelberg, und eine seiner 
t^' t Besitahandlungen war die Zu^nung der 

g^^l^en Bibliothek, die sein Fürst Hersog Maxi^ 
militfn schon *frülier dem Pabst ^Gregor XV» 
Mm Geschenk "rersproehen hatte, sobald er die 
Stadt ixreide eingenommen haben. Aus der la- 
•iruk-tion des päbstl« AUgeo]:dneten , dta Leo, 
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Allatiuf, die mit grober Schtielle» tclton im 83«Ai 
Oktober 1622, alte wohl gleich key der JNach* 
rieht der Ecoberuag» in Rom ihm gegeben 
' trard) erhellt» wie man längst dort dee mit 
Eifersucht gekannten Schaties, der den Vatikadi* 
sehen verdunklet begehrt» und mit rascher *Sehn- 
sucht bey dem ersten günstigen Augenblick dar- 
nach gegriffen habe. -«-.Und war nkht Ffiedric^ ^ 
▼on der Pbl« das Haupt der Ketaer P 



Alle und jede Manuscripte df r Bibliothek 

mitzunehmen» gebot die pabstliclie Instruktion« 
Was dagegen gedruckte Werke betreffe ^ so soll 
^er Abgeordnete den 'Catatog ii*r **3ligehen^ und 
was von in B.om unbekannte., and doch des 
Vatikans würdigen Buchern darunter anzutref* 
fen sey, soll er gleichfalls mitnehmen, anderes 
Art Bücher aber» oder die in Rom selbst leicht sft 
haben seyen» die möge er an Ort und Stelle au« 
tüeklassen« Für den Transport der au^e wählten 
sind die gröfsten Vorsichtsmafsregeln voige» 
. schrieben. (Die Instruktion selbst machte aus 
der italienischen Handschrift aus der Mayeriani- 
scheii Bibliothek^bekanntf Mich. £^i^d. Jguodci 
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der sie in das Uteiniseha übeitetste, Grei&wdder 

1708 9 4%| und späiei BaumgarUn in seinen 
Nachrichten von merkwüidigen Büchern 3 .Thl., 
endlich Gvdes in Miscell. Gioning. T* IV« P* I. 
Diese Instruktion ist datirt Rom den 23, OliC« 
1622, enthält auTser dm Kogeln für die Ueber- 
Sendung, den Auftrag, dem KuiC Ton Baiem 
mim Gegengeschenk aufser etlichen Reliquien 
und einem Ablz^s, den pahstUchea S^eg^a und 
die Versicherung eu überbringen , dafs er auf 
Verlangen auch noch andere g€i$tiich$ WohUh^* 
Un alsogleich erhalten verde*) 

1) Leo AUatius» oder eigentlich Allazi, 
ein Grieche auf der Insel Chio geboren im Jahr 
1586 , Scriptor an der Vatikana in Rom t früher 
SibUothekar des Cardinais JBarbexini| und später 
der Vatikaaischeu Bibliothek selbst , war ganz 
dazu- geeignet, um das päbstU Interesse bey die- 
ser Sendung zu wahren« Als er die Auswahl 
gemacht, und ihm auf Befehl Kurf. Maximilians 
Ton Baierp die Bibliothek übergeben worden * ' 
was, lieb er, dem, wie gedacht, die Instruktioi^ 
dabe^ die giöiste Sorgialt vorschriebt das Gan^e 
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im JaliM ihfi nach Born abführen« wo et deon 
Viün YllLj ißt indotten Gregor XV. gefolgt 
war, mit der Vatikaniscbea liibliotbek yeremiei 

2 — 5) E3 wollten zwar einige behaupten, 
es Seyen viele und von den bedeutendsten Mä« 
nuscrlpten bey der Gelegenheit in die Kurf« 
Bibliothek nach München gewandert ; . alf ein 
der sehr competente Ober - Bibliothekar von 
Oeffele allda versicherte, dafs nur ein einziget 
Codex, und zwar Trithemii Chronicon^ von dea 
Autors dgenet Handgeschrieben, dorthin aus de? 
Heidelbeiger gekommen, und noch daselbst be^ 
findüch »ey. — Obschon nun eigenilich dem Pau- 
ste QLur die grofiM Universität^- Bibliothek zum 

'Geschenke .bestimmt war, so verstand es Allazt 
dennoch, sich von d^n baierisclien Comoiissa". 
jien audi noch mehMke Manuscripte aus der 
Bücher • Sammlung des Heidelberger Sapiena- 
Collegiums, und einige Bände Annalen der 
Universität schenken zu lassen* Es hat diesen 
Ueberschufs der obenged^chte Prälat Maillot 
eelbst gleichfalls im Vatikan gesehen, und diese 

-Stücke gehörten also selbst» wenn dieSehenkung 



recbtsbestündig seyn köante, nixht dem römw 
fchen Ho^ soadem den beyden Heidelbeiger 

UiigeTecht med Allan betcluildigt « alt ha* 
he er nur den Jüeinsten Tbeil des Geschenkes 

in Vatikan gebracht, die besten Bücher aber 
für sich auf die SAle geschafft, und ebeti so irrig 
ist, dab vieles davon in die £Unde der GapU- 
Pille gekommen sey. *) 



*} Später, als man im Anfang des IBten Jahrhunderts 
die Universität wieder mit einer Bibliothek auszu« 
rdtten trachtete , tmd der Kiirftirtt Johaim Wil- 
heim für sie um 6000 Rthlr. die betrlchtliche 
J. G. Gravi scH'i Bibliothek angekauft hatte, eoU 
lUch Andnae Mautissa ad Crucenacum p. 6. auf 
gleiche Weise wirklich nur der onbettichlicbsto 
Thcil der Samminnf der UniverfitXt fibergeben 
worden seyn. S. Hundt Beyträge zur Gesch. der 
Heidelberger yniversität 17^« ^. und Gesch» 
von Heidelberg L S. 390. 

Was aus jener zwipin Heidelberger £ibliothe>c 
geworden, welche nach eiofetre|enem Ende des 
90)ährigen Krieget der wiftentchaftllcli geMdete 
Kurfürst Carl Ludwig zu einigem Ersitze der ge« 
ranbtent durch d^n Ankauf der Privatbibliotheken 
dsr beyden bcrfihmten Geschicfattforscherf Frehcr 
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(Für das erste 9» Simv. i^ntrod« io not* rei 
/ilter.) • ' • ' * - 

Die Sache selbst spricht; deua beynabo 
jBlIe Gthlkes der präkslechen Bibliothek, und 
Viele gedruckte Werke derselben t finden sieb \ 
fio^ 7M1 Stunde im Vatikan su.J^om« füe ge« 
druckten Werke allda sollen der unbedeutend«* 
«e Theil « und ihr Inhalt greisen TheiU Hell« 
K40Qfi • Cootrovers «eyn* Jedoch mogten sich daxi^n« 

manche Iiicuuabe;^n finden. Von Xiudwig 
In setner Gf^aunia Brinceps 353 scbeiot 
indessen oidit TOvt UblängUchem Gnmde 
^ebajupum , dafs ein Flinius in eujiem Srucke 



tttifl 9ar|ieiUt tfn4 ifMt Geteh^nka sjeiner. |7nirfK« 

sitSt wieder gab, welche Schicksale sie in detti 
lurchtbarcn französischen Zersiörungskriege , der 
orleantifcha fenamtt, erlitten > dai>evhiochft« der 
dlmikigB Smanfittp Professor Feier Wandt n njdis 

zu erforschen. 

dessen Beytn Z« G. d. Ueidelb. Unir. 141 
tlotU 32. Ä • '-^ 

Pie SeitTohann Wilhelm mit Anfang des IBtes 
Jahrhundexts zusummfsUi begonnene bis auf unsere 
Zeit, lawa also als die 4ritu Univerfitätsbibliothek 
isstten* 
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Tom Vierteil Jahre nach Erfindung der Bucli* 
druckerey, ein Cic$ro de Officüs Tom J« 1465, und 
die Pandekten von 1459 sich darunter fänden* 
Aber Aufmerksamkeit verdiente i bey einer Re* 

.Vision des SpoUuins immer auch diese Angabe* ^ 

Der Ehrlichkeit AUaa*s unbeschadet, mög- 

ten wir indessen nicht behaupten , dafs durch« • 
aus alle Manuscripte der Universität iteidelberg 
in den Vatikan gewandert seyen. Es behaupten 
«war einige» welche die Vatikanische Bibliothek 
einzusehen Gelegenheit gehaby|ur Begründung 
dieser Voraussetzung , dab aUe 0>dices , welche 
der bekannte SyiburgUeke und der Grutmdie 
Catalog (in Mieg's und Nebel's Monum. piet^ 
et liter. p« 1 bis 128 — ) verzeichne , noch auf 
den beutigen Tag in Rom vorhanden seyen; 
allein der Schluis, den sie daraus für ihren Satz 
machen, alle Heidelberger Codices, soviele sich 
deren t6S2 yor£inden, seyen also auch ns^ch 
Rom gfskommen, ist darum nicht J^indend, weil 
beyde Cataioge sehr viel früher gefertigt wurden« 
Sylburg starb schon 1569 in Heidelberg. Mithin 

kfinnen sehe viele Handschriften noch später in die 
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Heidelbjetgn Kbliothel^ und denoodi fiicht naclt 

r 

' B.om gekommen seyn. Auch versichert Hotline 
g€r in seinem Bibliothecario qaadxl{nttito tti«^ 
' ddicUich, aswey mbische ManUsetIpte« Elniäci^ 
111*8 Geschichte der Saracenen, und Ga^aliuK 
über Arzneyknnde, scyen in Heidelbetg zurück* 
geblieben < fzild habe sie selbst in Händen 
gehabt War nicht ebenso das Manuscript det 
Annalen Kurf- Friedrich II., von Hub. LeodiuM 
eine Trümmer , die dem Schiffbnidi entging P 
(Ck^Uini. Hist. du Palau liö«) 

• • • 

Endlich bezeugt wohl die Inschrift selbst 
über der pfalzischen £iblio(hek in Born, dafil 
flicht älles aus Heidelberg dahin gelommen sey« 
Sie sagt) Urbanus VlUt« Complurä PaL bibL 
Volumina — Romam advexit. etc. Ebenso ist 
z. B. gewifs, dafs die Manessische Sammlung 
achwibischer Minnesalngery von Bodmer ündi 
Breitinger in Zürch 1758 4^ herausgegeben, eid 
Eigenthum der pfalzischen Bibliothek gewesen 
«ey, und Uün in Paris in der königt Bibliothek 
'No. 7266 sich befii;|4^t, Woher ihn Bodmer 
£elie]ien erhielt* Kurf. Friedrich V« von der 

■ 

I 



46 

jP&k hatte ihn von einem Kerna v. Hohenssm 
an sich gjebcacht« und Frehe^ und. Goldast g€- 
braucUtea die Sammlung bis iu die Mitte des 
J7 1609 in Heidelberg. In dieser Zeit ward .et ^ 
ia das Arcbiv verschlossen, und kam- im grofsett 
cteutschen (SOjäht.) l^iege aus der pfälzischen 
jBibiiotheJc. nach Frankreich« — Ebenso befand 
•ich im UnIvers. Archiv ein Codex Mbnuscript« 
von Gerhard Brant^ eiz»em Heidelbei^er Pro« 
fessorf d^r. dem Baseler Concil beygewohntf und 
dessen merkwürdigste Verhandlungen darin be- 
schrieben hatte. Dies Vermächtflib ging an 
Bnde des 17ten Jahrhunderts auch verloren« 
Siehe Jung Tr. Acu acad. Heidelberg, ad Concil« 
Constant. Basil. et Florent« historiam^ und 

Für coQtroliieude Nacliforschungin Rom selbst 
gahen indessen die beydeh erwähnten Cataloge 
in soweit immer die Sasis» daCi sie ein Minimum 
bezeichneten, was vorhanden seyn .müfste, Und 
etwa köpnte man damit die als prächtig berühmt 
ten Cataloge der Vatikanischen Manuscripte, vda 
Stephan Evodias und Joseph Simoniits AsHmann^ 
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Cfn beyilen römischen. Bibliothekaren i verg^eU 
eben. Auch der gelehrte Prof. Büttinghausen in i« 
Ve||« V. Schriften die Heidelb. ^blioihek bete« 
iseigt unter der Rubrik: Catalo^j;, wie man noch 
In^hjr Nachrichten von den seltnen Handschrift 
ten der geraubten Biliothek erlangen ^könne* 

* 

.&) Der Pabst war darauf bedacht« seinen 
köstlichen Gewinst in einer ivürdigen Umge- 
iSung zu bewahren, Urban VIH* widmete dazu 
links des Si^tinischen Hofes einen grofsen Saal« mit^ 
Malerey und andern Verzierungen geschmückt* 
^und igröfser als alle Übrigen $ denn er niifst 283 
römische Palmen in der Lauge, und ist durch 
16 Fenster auf beyden Seiten erhellt. Die Pala- 
tina ist zur linken des Einganges aufgestellt« 
und eine Marmortaiel« mit Urban'a WappeaT 
|j^ziert| enthalt folgende Inschrift : 

9,Uibanus VIII. Pont Max. complura Fala- 
tinae BibUio<hecae Volumina^ Nobiles Hei« 
delbergicae ^ Victoxiae manubias i Gre- 

. gorio XV» et appstolicae Sedi a Maximi- 
Iiki\o Savani^ Duce 4^^3Li2L Bomam ad« 
vexit» ojyoifnaii Am^m$ in Vaticano 



• % . 

^ M 

1 

coücluait, locum tudem aütdä ntqui 

informem in hanc speciem redegi^ti et 
perspicüo specukridin ultore ezön||Ttt 
Aiino Domini MDCXXIV Pont. L 



Die gesammte pfälzische lUbliotkek ist in 
jdteyfsig Schxtoken , Jeder sechs Fufs hoch und 
fünf breiti venchlossen« Jedem Codex, jene 
ausgenommeu, welche in der Folge wieder neu 
•ingebunden wurden ^ war eine Metall « 1* afiil 
Ungehefteti welche das baierische (als des Sehen« 
jkeisj Wappen mit der Inschrift trug: ,»Sum de 
ISiblletheca, quam Heidelbergae capta» spolium 
feciti et P* M« Gregorio XV«« tropbaeum misit 
2daximiliauus Dux S« R« J« Archidapifer et 
Pnnceps Elector A. D. MDCXXIIL 

# 

IKe Codices selbst rind nach den äprachefl 
geordnet» Bie Vierzehn ersten Schränke enthal«' ' 

ten alle lateinische % und zwar eintausend neunhuiu 
dirt iecAs und fünfzig an dtt ZakL IKe lAeisten 
6kvon tragen die Namen der erstem Sesitaer an ^ 
der Stirnc« Es i^i die einstimmige Aussage aller' 
gelehr teil Kenileri die diese Handsthriften genau 

durclib- 
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durcbgangen haben , dafs sie eine groüse Zaid 
•ehr alter und vortrefflicher Denkmale der 
Ai^merwerke enthalten. Mabillon^ dessen ZeugniDs 
für viele gilt, erzählt in ^ seiner, italisclieri Reise^ 
(iter italicum p. 43) dafs im Vatikan an sechs» 
sehnUuseQd Manuscripte all^m auf Pergamea 
gezählt wiirden, und davon die ältesten dec 
Palatina angehörten* Darunter werden ein Vir- 

« 

ßllius , ein Terentius , ; Varro und Plautus für 
die schönsten und ältesten zugleich gehal^n» 
indem man ihr Zeitalter in das vierte odei: 
fünfte Jahrhundert setzt« wo in der Tbat die 
Graphik noch fern von jener Ausartung dec 
spätem Zeiten der Merowinger und vollends 
\wieder der letzten Carolinger oder gar des 14tea 
und löten Jahrhunderts war« £s bedarf kaum 
bemerkt zu werden , dafs Handschriften aus 
jener erstgedachten Zeit, zumal ganze Werke» 
und vollends in Deutschland, ganz auberordedt* * 
lieh selten seyen, wie allen Diplomatikern und' 
Philologen bekannt ist# 

(^Heyne erwähnt dieser pfiQzisdi • vatÜ^i- 
sehen Handschrift des Viig^ in seiner 

4 
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ien Ausgabe dieses Dichters , im Verzeichnifs 
der Manusciipte T. I« p. 24 — 25. Und die 
Handschriften des^ Plautus und Terenz hat 
schon 1641 und 1719 Joh. Philipp Faräus in 
seinen Ausgaben beycler Komiker genau ver- 
glichen.) Hierher geh(^rez} auch, der Sprache 
nach, -viele und seltene Chronographen aus der 
Pfalz; , Schwaben und ihr^i Klöstern« Denn es 
erhellt aus den Verzeichnissen der Büchel^ 
wekhe Marquard Freher aus der Heidelberger 
Bibliothek entliehen hatte, dafs sie nicht arm an 
solchen schättbareii Geschichts- Materialien ge* 
wesen sey* 

Auf die lateinischen, folgen mehrere altfran- 
JzUiische Handschriften, woiunier die Chronik 

' des Kreuzzuges unter Gottfried von Bouilloa 
besonders merkwürdig isu Im Jahre 1598 ist 
diese Chronik mit Wilhelm von Tyrus Ge- 
schichte der Kreuzziige aus dem 12ten Jabrhun» 
dert, verglichen worden. Andere sind wegen den 

^ herrlichen alten Malereyen und ihrer Zierlichl^eit 
merkwürdig Y worunter man besonders zählt: 
Histoire du Crncifix de Lucque; histoire de 
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tfois Msrtei; und la pfleriaagt 4e b vk h^- 

maine. *) 

An giiechischm Handachriftfln mmAß 
andere Sammlung reicher ieyn als die plaüziscb^ 
wenn man sie nach der Anzahl schätzt: Sei^ 
sie 2älilt deren mir vier bundmt «In nnd dt^sig. 
N Aber sie ersetzt dies durch das hohe Alter uod 
die Wichtigkeit ihrer Manusccipte« Fiinjgp 
darunter werden f&r die uiältestea Handsduif« 

*) Nur dieses lettte kostbare Werk 9 steht unter den 

50t) , welche die Iranzosischen Commissarien itf 
Jahr 1797 aas Rom nach Paris bringen li^ea» 
oad ist im Vtaeic^nil^» welches darüber in Rom 
gemacht ward, anter No. 473 aXso angefahrt : Cod* 
membr. in Foiio constaus pag. 94, exarat. Saec. XV, 
Continet Komanci'im versibas GalliciSy caititulu^: 
- Pelerinage de la Vie humaine» cum pictaris. 

^) Man versichert, daCs «ben jener Leo jf/isat einen 
Catalog der griec'-ischen Manuscripte der Heidelber- 
ger Bibliothek verfertigt habe, worin besonders alle 
zu jener Zeit noch unedirten oder nnTerglichenen 
Codices angemerkt sin), and welcher an Genauig- 
keit den Ton Stff^rg bey weitem Übertreffe , da 
letzter ein blolscs Yerzeichnirs ohne alle kritische 
Merkmale ist. ^ Jener Ai lausche Catalog ist aber 
nur Manüscript geblieben. 



ten gehaheUf io B. die griechache Ventön 

des alten Testamentes von den 70 Dolimet- 
Schern ; die Briefe des Ii. Paulus, mehrere Kir- 
ehenviteft und dann griechische Dichter, Red- 
ner, Pliilosophen 9 Geschichtschreiher. Andere 
Codices sieigeu nicht höher als zum 12teu oder 
13ten Jahrhundert hinauf, und mehrere sind 
wohl kaum vor dem i6ten Jahrhundert geschrie* 
ben. Eine grofse Anzahl derselben hat Pfalz- 
graf Otto Heinrich auf seiner Reise im Orient 
an sich gehracht« Die meisten übrigen waren 
ehemal im Besitze von Giannotti MantUi^ dem 
gelehrten Florentiner, der zu Neapel l457 
starb, und der ftlr griechische Bücherhandlei^ 
(bey dem Mangel der Druckerkunst) Abschrif- 
ten von dergleichen Maiiuscripten besorgte. 
(Peier Durmann in praef. ad Tom. IX. thesauri 
Italiae und Juk Nigtr hisU Scriptor. Florentin« 
p« 234 sq.) 

Auch an hebräischm Handschriften besitzt 
die Jiibliothek einen bedeutenden Vorrath. 
Nach der Zählung der erwähnten Bibliothekare, 
der beyden Aaenumih siud von den 433, weich« 



« 
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der Vatikan enthält» zwiy hundert neun- und acht- 
zig von Heldelb erg gekommen (s. dex'selbea 
Vatikan. Catalog T. I. jk 1 ~ 408*) 

Es bezweifelt der Pzof. CG- Wundt ia 
seinem Programme , . dafs daruntei jene .fünf 
Bücher Mosis (Seplier Thora) befindlich seyen, 
die einst eine Seltenheit der Heidetbergi^chen 
SammluQg ausgemacht » weil der von Assemann 
beschriebene Codex des Vatikan vollständig sey» 
aber nur die Gesetzbücher enthalte, während dem 
Heidelberger, welchen die Frankfurter Juden« 
Schaft einst um einen Ungeheuern Preifs für ihre 
Synagoge erkaufen , wollte, die ersten Blätter des 
• Pentateuchs fehlten ^ und er auch noch Bü^chet 
der Chronik enthielt* Dagegen führt er die 
Vermuthung des Verf# der fortgesetzten Nachr. 
von Kennicot^s Bih^Iarbeit T* V* an, der Hei» 
delberger; Codex möge , wohl ein und derselbe 
mit dem in Cassel nun befindlichen (wohl von 
den Franzosen auch rückgegebenen oder unan^ 
gegriffenen?) seyn« Indessen gilt jener von 
Assemann angeführte doch einmal in Horn für 
einen Bestaudtheil der Palatina, und sollte man 



dort nicht am besten beurkunden können , was 
fliaii aus Heidelberg erhielt » sey ei auch nicht 
dtt bestrittene ExMtpUt ? 

Ein uns Deutschen hochwichtiger und erfreu- 
licher Beatandtheil der geraubten Bibliothek im 
Vatikan ist endlich die sehr aeahlreiche Samm* 
lung deutscher Handschriften» Man zahlt deren 
achthundert und sechs und vierzig Bände. Ein 
Vc;rzeichii)Us derselben liefs Pabst Oemens XI» 
durch Hieronymus Sc}ümmelp/enhing% im Anfan- 
ge des lOteu Jahrhunderts aufarbeiten; was iu 
400 Folioseiten im Archive der Vatikanischenr 
Bibliothek aufbewahrt wird. Clemens Xl-t das 

In Kola irSre bey dieser gToben ' Ansshl hebräi* 
scher Hsadschrifteti der Ort gewesen y um eine 

liebiHiscIie Diplomatik zu schreiben , welche 6at* 
terer 1798 noch als frommen Wunsch bezeichnet» 
«ad fiber Kemicottt Gleichgültigkeit dagegen 
^lagt. Ueberhaapt sind nie die VaCikanitdiea Scbatta 

so benutzt worden > wie sie es in Deutichland 
geworden wären/ 

^) Bände , nicht nur Handsobrüten. Oer Grund, 
wegbiJb danral aceaatuirt wird« eoU weiter antea 
▼iirkeauaea. 
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I 

« • 

Werkseug der Jesuiten zur berüchUgten Kezei*» 

])ulie Unigenitus» würde^ statt dieser J^talogisL 
rung vielleicht manche der harmlosea deutschen 
Authoreuy die veigesseii im Staube des Vatjp 
luuies scUummerten« auch mit eine.?! lUmistrab^ 
bezeichnet, und unter die verboteüen Bücher 
haben einicbreiben lassen, wenn man ihm ihren 
Xnbalt so gedoUmetscht hätte , wie die hundert 
ynd eine Kezereyen, welche ilim aus Pater 
QuesnePs Testament von den französischen 
Jesuiten vorgeliegt worden sind. — Unter die 
merkwürdigei^ Stücke gehört eiae Handschrift 
des Schwabenspiegels und Sachsenspieg^^ls. Sie ist 
mit gröfserer Möncbsschrift» tin^ wahrscbeinK^ 
im 13ten Jahrhunderte selbst geschrieben i also 
mit den Spiegeln selbst^ welche z^yischen 12 1$ 
und 128^ gesammelt wurden , gleichzeitig. - 
^ Ferner hndea sich mehrere Chronistf ^ und alt^ 
Heichsgesetzsamn)rlungen, und ein lateinisches 
und ein 'deutsclies Bxejpplar d§r gpldpen BuUe 



*) Nach des pfälz. Gcsohiehtforscher« Radt Behaop- 
tttng ward der Schwabenspiegel schon 1478 *tt 
Heidelberg in Folio gedruckt. P, if^uHfÜ Pfäll. 
sUt. hittor. l^iblioUi. 2 Siiu 1^ 



» ✓ 
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darunter. Die Mehrheit sind theologische, beson* 

« 

den C^ntroveit* Schriften, Erbiuufll^^Schriltett^ 
viele sind medicinischen Inhalts , und eine 
Anzahl handelt von Geomantie , Chiromantie^ 
Alchymie und andern Abentheuerfidikeiteiit 
wie rie die müfsige Unwissenheit der Mönchs- 
Bildung des Mittelalters ausgebrütet hat* Dage- 
gen befindet sich auch darunter eine Anzahl 
von Uebertetsungen spanischer, franzdiischer 
und englischer Romanciers, und, was mehr uock 
als alles dies , eine reiche Anzahl altdeutscher 
jOichUTf so wie schon erwähnt, eine Hand- 
ichrift des Nibelungenliedes* Ueber diesea 
so ganz vaterländischen Theil dieses Bücher- 
schatzes verdanken wir die erste ausführiiqhere 
Kunde Herrn Friedrich Adelung in seinen ; 
Nachrichten von altdeutschen Gedichten, welche 



*) Die bekaitnte altdeutsche TauSormel^ (Forsacliistu 
DiaTolä lu t. w.) welche man in die' Zeit 
Karl G. tetit, andere gar in die Zeit des Con- 
eilii . Liptin, 743, hat Lukas Holsten tneTst aus 
einer pfälzischen Handschrift im Vatikan, abdru- 
cken lassen, worauf sie denn in andere Werke nber> 
* ging. Oer Hamburger Holsteny '-war Bihliotlieluur 
an der VatikaBn und starb in Rom 1^1« 
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* 

a^8 der Heidelberger Bibliothek in die Vatika- 

.fische gekommen ^ind* 2^ebst Vexzeic}missen 

und Auszügen. Königsberg 1796» Und stünde 

eist der freye Gebrauth der Sammiang in 

X>eut8chland offen» so wüfide viellei€£it *.mandio 

£ntde€kung noch Tage geföjfdert» und man* 

eher Beytrag zur Geschichte der deutschertr 

Poesie, welche jet^ ^ie Herrn Büsching und 

von djer Hagen von deA ältesten Zeiten bi$ in das 

16te Jaiiihundert veidienstUch bearbeitet haben« 
^ / ' . . . 

r 

Ueberschaut man nochmal nach diesen 
Notitzen den Reichthum der ganzen nach Rom 
. gebrachten Heidelberger Bibliothek, so ergiebt 

sich folgendes als Gesammtzahl der Handschriften 



1 ) An lateinischen — — 1956 

- 2) — französischen — ungezählt 

5) — griechisdien — — — 43t 
4 ) — hebräischen — — — v 289 

6) — deutschen — ~ — 846 



Also blos an lateinischen, gHechi- 
•chen,s Jiebräischen und deutschexl 
Manuseripten . ~ ~ 3522. 



Ltt 68 nun zichtig, was Mabiilon la^« dafii 

im Vatikau allein an 16000 Pergameacodices 
aufbewahrt würden,' so geht der unermeüsliche 
Reicbthum dieser Sammlung daraus hervor und 
da£s ste^ jetzt, wo ihr ein wunderähnliches Geschick 
die entführten 500 aus Päris, abgerechnet, was 
davon Heldelberg wieder zurückgegeben worden) 
xum' sweytenmale gab, auch dann noch ein 
weithistorisches Institut , und Rom nodi immer 
eine Fundgrube der liteiatur bleiben würdet 
auch wenn es in gerechter Wiedervergeltung 
emp&tngener WoUthat diese durch lEUübrecht 
^ein besessene Heidelberger Bibliothek dec 
ältesten hohen Schule des deutschen Reiche 

ganz surückerstattea sollte« 

* 

IIL 

.Wir gehen zur dritten Periode der Ge- 
schichte unserer Bibliothek über, welche den 
neuesten Raub des Geraubten za erzählen hat» 
Hundert fünf und siebzig Jahre war die Hei- , 
delberger Bibliothek in stolzer Sicherheit, als 
eine Zierde des Vatikans aufbewahrt,- jedem 
Forscher cMler Neugierigen zug^g^icb|. aber nie 



■ 
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fa benutzt f aU aie es im deutschen VaterU^de 
geworden seyn würde. Im Vatikan dachte man 
«robknieltt an die MiKgUchkeit eines Verlustes« 
duicli das Ausstrecken' piofiinfc Hände; und 
wohl mit Hecht, hätte nicht die Ruhmsucht 
eines Corsen an der Spitze glänz- und raubsücht 
liger Heerhaufen jenseits jeder Mutbmafsung 
und Berechnung Bahn gebcochen» und Buona? 
parte, seine Rdmeridole nachahmend, Künste 
und Wiitteoschaften eben so gern an seinen 
Siegesiragen gefesselt nach Vms zur Schau ge» 
führt,, als Häupter und Schätze unterjochter 
Völker« Der Waffenstillstand zu Bologna von^ 
23ten July 1796 bedingte schon die AusUefie« 
xung mehrerer der schönsten Gemälde und 
Bildwerke, und aufser anderem noch insbesour 
dere 500 Manusc^ripte , ns(cli Auswahl hanzösi- 
sdier Commissarlen* Eine. Ötipulationt die jedoch^ 
eist gemälis der wiederholten Bedingung des 
Friedens von Tolentino , vom , 19tei;i Februar 
folgenden Jahres in Erfüllung ging; damit dem 
Pabste nicht » «dlein Gol4 und Diamanten» son« ' 
dem auch die geisugen Schätze, die sp sehr die 
als die Habsucht lodtten, entrissen 
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den*. ' Unter der Obeiau£uclit des deo^a^o^scliea 

* r 

Gesaodtea Cacault, wählten nun die Bevoll- 
inäcbtlgtea (Les Commissaires du gouverDement 
Fransads pour lu SeieniceB et Arts en^Itälie^ wie sie 
sich nannten* Contre wäre passender gewesen 
als pour) die Herrn Monger, Barth^lemy, Moitte 
und Tinet, und bekannten in einer am iSfen 
Julius 1797 (23. Messidor Jahr V. der Republik) 
ausgestellten Urkunde, jene 500 Manusciipte 
erhalten zu haben, worunter sich denn auch. 
fine Anzahl be&nd, welche der Faladna an- 
gehörte , und ntin nach Paris die Reise 
antrat* 

Man mufs die römischen Bibliothekare 
loben« über die gro&e Soi^^alt, womit sie alle 
einzelnen Stücke .des Entführten beschrieben 
und bezeichneten. Hätte man im IVten Jahr- 
hundert in Heidelberg bey dem gleichen Falle 
Gleiches gethan, wie willkommen wäre dies 
für die Nachwelt geworden, und wie selu: hatte 
es die NachforschuDg erleichtert und gesichert* 
Allein es steht dahin, ob man den Bibliothe- 
iLären soviel Zeit g^önnt und ob ihre^firüheren 



X» 
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Cataloge In der Vollsiändigkelt: ausgearbeitet ^ 
waren, wie jene zu Rom, woran allerdings sehr 
za zweifeln ist. Sechs und zwanzig griechische, 
und zwölf hueini&ehe JVIanuscripte, worunter 
nocli insbesondere ein fianzösisches von grofser * 
Schönheit, die Pelerinage de la vie humaine, 
also acht und dreifsig im Ganzen, iielfen aus der 
Heidelberger Bibliothek in die Auswahl der 
fünfhundert Der 39te Codex, der 3l5te in der 
Gesammt- Auswahl , .der in zehn Ahtheilungen 
eine Sanunlung griechischer Historiker, Schdh 
liasten und Grammatiker enthielt, ward mit nn* 
dem zurückgegehen, weil mehrere Stücke wegen 
ihres Inhaltes, verschieden an Zeit, Schrift, Siofi^ 
für mehr als ein Stück gerechnet wurden« 

Wir schalten hier, das Verzeichnifs dies^ 
Handschriften ein, so wie es aus dem Original, 
zu Leipzig 1803 abgedruckt ward« (Kecensio 
ManuscL'ipt. Codicum, qui ex universa Eibliotli. 
Yaücana selecti Jussu. D. Nri PU VI. P. M. 
prid. Id. JuL an, 1797 Procurator. Gallorum 
jure belli, seu pactarum induciar« ergo et initae 
pacis tiaditi fuere etc. Lipsiae imp. P, G. Kum- 
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mer 1803), Itdiglicli mit Vcibaw erun g einet 
dort eiogeschücheneQ aigen Druck- oder Schreib- 
fehlers bey der 45b. Nummer der Manuscnpte» 
wo statt Jemandes de rebus geticit , ein Torna» 
des, den niemand kenn^ genannt ist 



Verzeichniss der aus Rom nach Paris 

« 

1797 entfühitcn gfälzUchen Manuscrißtu 
£x Grecis Bibliothec^e Palatinae, 



( Nummer dgr Vatikm. Bihliothtk. ) 

« 

293. Cod. Membr« in.quaft. constans pagg. 
exarau ssc XXL Conünet collectionem Grscorum 
£pigrammatum , seu Anthologlam per celebrem 
sub nomine Agathiae Scholastid, in qua carminai 
inter caeteros recensentur Pauli Silentiaai , S« Gr«, 
gorii Naziaozeni, Qaudiani, Agathii, Menaadri« . 
Christodori, Meleagri, Stratonis, Fbilippi, Phs. 
dimi, GaHimachi i Tbeodoxitb«! Simonidist ¥dg^ 
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sippi, Parmenontis« AscTepiadis, TimöeieoBtii 

Johannis Grammatici, Theocriti, Besanunii Ana. 
creontis, Anastasii Trauli, Ignatii, Aretae Dia- 
Gont, Tbeoplianis et AliQx:^m, Codex hie in 
Catalotgo num. XXXtll antea uoubatur« 

XL. 

Cod. Bombye* in quart. coostans pagg. 252» 
exäiat« saec. XLV. Conünet Sof^oclis Ttagisdias 
tresi, n^mpe Ajacem, Electram, Oedipum: Pin* 
dari Olympionica et Pythia: Dionysii descripiio- 
nem Orbis : Lycophronis Alexpndram cum Scboliis 
lüaacii Tzetzes« Oppiani Alieucica cum Scholiia 
Anonymi; Arati genus .et Phaenomena: Homeri 
Boeotiam.cum Paraphiasi Anonymi; Ejusdem 
Iliadoa Librps XXIII. et Geoigii Chiroboschi 
Tiactatum de Tropis P(£ticis. Divisibilis ia par« 
tes quatuor. (^NB. Codex iste pro terno com- 
fiatatus fiiit.) ' 

XLIU. 

Cod. Sombyc. ia quart. constans pagg. 92. 
^xaiat. aec. XIII» Continet Theodori Prodromi 

opeia varia* 



XLV. 

Cbd. Memlos, in quart. coottaiu pagg. 234. 

exarat. saec. XIII. Contia^t Homeri Odysseanit 
Bafraicbomyomaehitm t Anonymi argumeuium in 
Odysseam : De setate homma : Ac Zeaodod 
f hiletsrü aduotata de vaiietate vocum earumque 
resonantia« 

^ XLVIL 
. Cod« Chartac* ia <^uart. constans pagg. 347* 
cxarat. saec. XIV. Continet Albenaei. Dipnoso* 
phistarum libros qulndecim« , / 



Cod. Chartac in foL constans pagg 264» exa- 
rat ssec. XVI» Conünet Nonni Panopolit« Dio* 
nysiacorum libios (^uadraginU et octa» • 

« 

lÄXXvni.. 

Cod. Membr. in oct. constans pagg. 141. 
exarat. ssec. XIII. Continet Lysis oxationes om- 
nes castigatissimas« 

Cod. Gharuc. io ocu ceiuuiu pagg, 13 i ezar 

xat. 
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t»t »c«> XV* Coatmet Etterpta .tuU esc Ai* 

liano^ Aesckylo, Arisüde) Gi^i^gQuo i,i]b^](sseno , 
Demosthene, Diogene Ijafirtio, Diodoro Sici^lo« 
l>ioae«* Ettripide, HerodotOf Themistio , Theö- 
gDide, TheodoretOf Thueydide» Jamblicbo, Jo* 
bo, Hippocrate, Isocrate» Josephe Flavlo, Li- 
batiio, Luciano» MaXimo Tyrio, Xwbphimte^ 
.ProverbUs, Piatone, Plutar^ho, Ptotopio, Piro- 
i&etheo, Strabone, SyneaiOi PbUostuto» Fhilon« 
ißt Origine» 

• ..4,4 

cxxxn. 

Cod. Cbattäc* in oct* comtans pagg» 256» 

tsxarat. saec. XV. Cominet Philosuati Vitas So* 

tibistarüm* Accedunt pag. 91. Dtoaysii Halicar« 

naasei Tiactatus de nominum constructione s 

pag, 89. Hsephaestionis Enchiridon de Metrist 

pag,^15lX AristOleHs Traetatus de Potentiis, et 

laocsatis Paran^tica ad Demonicum i pag. 163« 

Phrynichi coUectio eleg^tium et probatarum 

Yocum, Bpithea Numlnum et Herodiani Tracta* 

tut de literis Arithmeticis i pag» 184* ad ftnem 

Alcyphronia eputols AUeutkae t Item epiatola» 

XlieaniS| Ci^tetisi Uippocxatia ^ HeiacUtii Dicr 

6 
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gttois Gynid, Ae^Usne; ■a^tt• eucrpta « Ai^ 
. -temidoxo de Somnionim explicaiiooe s Un^« es- 
demque manu exaiatus* 

cmi. 

Cod« Membr. in oct. constans pagg» 173. 
«am. 911^^. l^K» Coi^tiMt Plutarchi Opuscula 
de.Fpfitui}9> -^I .¥U|Lu(e Romanorum: de viitute 
€tForULiaa,.iVl^^pdri; De irratlonabllibus latione 
utentibus: Quasnam ex animalibus sint pruden- 
tioxa, terrestriane, an aquatiliai et Septem Sapiei^ 
tum Convivium. Ac cedit pag« postrema e^po* 
sitio in quasd^m l^axabolajs EyaDgeliorimi* 

_ • 

Cod» Membr» in oct« conatans pagg. 133» 

exaiau sasc. XVI» continet Aeliani variarum hii. 
toiiarum libios quatuoidecim et Theopliylacti 
Simocatti epistolaa octogluta sex» 

CLXVIIt 

Cod. Membr» in fol* constans pagg. 85 1/ 
exarat» sec» XII* continet Plutarchi vitas paxah 
lelas 'Phocionis, Catonis, Dionis, Bruti, Pauli 
21emiUi| Timoleonit« Sertoxii «t £umentt» 



efarat saec. XIIL contioet ejusdem vitas paraU 
lelas PhilopfOMnenls , Quint! Flamiiiii, Pelopidii, 
MatruUi, Alezaodri Gaemis« ' * 

.CCXXII. 

Cod» Bombyc« in quait. constans pagg* 289» 
exarat. saec. XIII. contlnet Homeri lUadem cufl^ 
Didymi SchoUis et aigumentis Imcü Tzeues» ^ 

CCLIL 

God» Membr. ia foL constans pag» 326* 
exarat. saec. XII. continet Thucydidis historia- 
ram libros octo« Praelt ejusdem vita ei judicium 
de ipsius scxipds auctore Marcelllao* 

# 

GCLXXXI^ 

God« Membr. in foL constans pag. 181, 
exarat* saec XIL continet Anonymi Syntagma 
de philosophia et de mimeris : Synopsin Muaicaflf 
Geometriae et Astionomiae: de Hypostasi col- 
lecta ex Leoninis Pauli Patriarchae Constantino* 
politani coUeeta ex Amphilochio: adloquutio* 
sieni- Haeretiei ad Octfaodoxum de Deo et ^Bivi» 



% 

\ 

, ailtte: Theodori phaoM>phl et BpiiCO|^ db Dm 
^compiuit, xRmnuUaque 4Ua da Mutica* 

CodU Membr» ia foL conitant pag. 207w 
exaiat b9c. IUI. continet Plutazchi vitas paxalle^ 
las Demetrii, Amonii» Pynhi, Marii, Arati» 
(ArtazMuti Agidis, et Qeomeniii Uberii, et Gaji 
Oxaecorum : Accedunt ejuidemopuscula mondia: 
de dicto illo latenter videndum : Quod esse vitio 
otaonum ad infelidtatem rif satis: de amora 
Srolia magis homini» quam leiiquis animantibua 
a natura lAdito : De odio et iuvidia, ac uuisque 
differenda: quod virtus deceri possit. De Mo« 
naxchiat Demociatia et paucorum regimine^ 
deque oatuiaUbu» quaestionibus« 

* CCXCIL 

Cod* pifftim Cbartac* partim Bomliye» in oct; 
conttans pag* 94* yaxia aetate^ ac maiut eaaratoai 
Continet Anoymi Tiactatum de proprieutibus 
Giaeci Idienatia. Accedunt Apophthegmaia et 
piOTCfbia ex peimultis Philosophist Oialoobus» 
Poetis et Uistaricii coUectat ac piaesertim Jam« 

s 
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Henaodxo, PlatoA«} Mitfojoiat iMpodamo» file^ 

Ghartac in £q1. conitams pag. 80* 
^xarat» ssc. ^VI» «^adn^t KTicephod Gicgoxa^ 
tlialogos npimuUois et luistouca vaiia» 

CCCXLt 

God« Chame. ii^ fei. const^s pag« 39» 
ezarct. 'saec XV* cottdnet Philostiati imag^et 
«um iaterUneari Paraphxa9i ladna. Acceciunt 
pag. 35, Tbeocrid epigrammata nonnulfau ArtA- 
auttimtur qtioque inido pagbia» dUae IcMum 
PJulostrati typis editae/ 

CCCL^I. 

Cod. Gbattac in quart» constaas pag, 28. 
exarat saec. XV« continet Pindari Pytbia cum 
SchblÜB ab Ode quinta ad duodedmam in^ 
dusivei» 

CCCLVt 

Qod. Bombyc ia fol. patrvo cooitani ptg. 195. 



«nikt inee. ütlV* 'coBtfnet oitd«me8, epnfofaü 
et Mstenii«» emplurhim üluslriom vkoi 

rum« ac praeserdm Libanii Sopbistae, Michaelk 
Pselll, Severl Sophistae Phalaridls, Gtegorii 
Nasdanzeni, Ba^ii iftfagni ApolloDii philosophi, 
Antistbenis, Synesü Rhetorbt Bruü, Anouymi, 
Juliani, Theoph) laetl , Simonis Metapbrastaef 
IsocratiSt Agapld Diaconi, Johannis, Patriarchaii 
Hierosolymorufli, bimeonis Archiep. Hiero- 
soLymonun , Leonis Archiepiscopi ^ Bul|;^riae: 
S» Johannis Ghrystomi, Demetrii Metropolitae 
Cyziceoit Johannis Tzetzes, Theodori Prodiomi, 
Stilbis, Demociiti, GeoigU Chiioboschi, Simeonit 
Besü aliorumque. 

CCCLX. 

« 

Cod. Chartac. in yt constan^ pag. 343. exarau^ 
mt. XIV, et XV« continet Porpliyrii Introductio- 
nem in quinque voces. Accedunt pag.< 24# 
Anonymi Tiactatus de Processione Spirinis sancti* 
pag. 40, Libanii Sopliistae exeicitationes quaedam« 
pag. 80, /Ezcerpta ex Aeliani Taria historia: 
pag« ld6« Palaephad TractatAs de suspecüs histo- 
züs et historia» cujus xneminit & Gic^oxius Nazian* 
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sUU; ,p|g. 203«^Ma];LupljL$ Technolog^ expli* 
catio dictionum Homeii. pag* "258« Michaelis 
Piesbyten Cubicularii patriarchae Hierosolymo* 
rummethodus de constructioneoiadoais. pag*2&7« 
Michaelis Apostolii Byzantini Tractatus de poe- 
ticis figuris. pag* 315« Anonymi de Schematibus 
et Tropis et pag» 339* de lapidibiis pretiosii» 
Divisibilis^ in partes decem* (iVjB. Codex ille 
numero redditorum BibL Vaticanae ebmpre« 
bensus baud Parisiis migiavit») 

• . * >.'.*• 
CCCLXXV. \ , . 

Cod. Membr* . in fol» Conans pagg«' 283,. 
exarat. saec» XXL continet Harpocrationis lezicoo, 
Äccedunt pag« S3» Polideucis» seu Jolii poHoek 
Ooom^uci libd decem et pag. 230« Oipbaiu 
.medicaruxn collectionum. libii XXIV» divisibüjf 
in duas partes» - ' * 

, CCGXCUL 

■ » 

Cod. Gbaitac in foL constan» pag« 175* 
cxarat. saec XVX continet Heronis libros de 
lii|litaribu8 oidinibM et officio dticis mMitiaisr; 
C#a6tantini impexsMori* de, oidioaado MUhe 



tt acie tem nuttiqm iÄBtruendas Nicepkori impe* 

xatoris de dkcuisu bellif:o: ac DemadU fiovex- 
bia ex Diogemani collectione. . 

cccxcvin» 

Cod. Membr. in fol. parvo exaiat. «c. XI. 
constans pag. 331« contluet Fraginentum Geogca« 
phicum de Maeotide Palude et de Pento 
£uxino : epUtolam Arriani ad Hadriaiium impe- 
xatorem de Ponto»£uxino et ejusdem descrip- 
tionem Maris xubn: Tractatus Xenophontis de 
yenatione: .Annonis Cacc^plomoiuin tegiB de 
paitibus Lybiae^ ultra columoas Herculis : 

PhUonis Ayzandiu de Septem oibis 8peo> 
taculis; Selecta praecipua ex Strabonis geogcar 
pbia: Traetatus Ilotarchi de Flumimbiis et mon- 
tibus; Partbenii de' amatoriis panioitibus: An- 
tonini liberalis de transfonnationibus; Hesycbii 
de Familiis Constaiitinopeleos. 

Phlegontis Tialliani de mixabilibu« » de 
IjODgoevis» deque Olympiadibus : Apollonii 
Jibtcmasmiicabiles: Anonymi Antbdlc^iam histo* 
xiarumv Ruradozanun: Uippocratis et Aitaxt/mg 
epislolas mutu^ ; Xliemistocli« epiatolas:Diogeais 
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I. 

epistolas et Bruü epistolasr Una eadernquemanu 
dewriptidi. 

CDXV. 

319« Cod* Chartac ia oct comtana pag. 68. 
exarat. sa^c. XYII, continet Gaudendi Isagogen 
Harmonicam , Michaelis VselM Aurifidnam 
et BasUü Patricii Naumachica, aeu ^iignas 
navales* 

Ex Latinis Bibliothecae Palatinae^ 

DGCXXIX. 

462» Cod. Cbaruc in fol« parvo constans 
pagi 135. exaraU ssßc. XV. coaünet Henrici d« 
Baada iummam de *?epttblica» 

DCCCLIV. 

■ 

Cod* Membr« in foL constans pag« 134* 
exarat. s^ec« X« continet Gregorii Turonensia 
histonarum Jibios decem« 

jxxxxcrv. 

Cod. Membr. in quart« constans p^ig« 104« 
exarat. saec. X« continet L. Annaei flori Gom- 
pendium* hifttoriarum Tili Liyü» « ^ 

0 



CMXIL 

Codi Membr. in oct. constans paig» 100^ 
czarat.' ssec« X. contiaet liongobacdoruxn gesta 
ex libris comprehensa auctore WameMdOt slve 
Ftolo Djacono. ^ 

CMXSX 

Cod. Membi; in foL parvo eonstans pag. 110» 
ezaiat. ssc XI* omtinet historiam de xcgnorum 
ac temporum successione, deque rebus Geücis» * 
auctore Jornande Ravennae Episcopo« 

> ■ MLXXX 

God« Membr. in oct« varla aetate, ac manu 
exaratus, xonstans pag* 300. continet Hippocrade 

Tractatum de regunine acutorum morboruni.: 

Anonymi Paititiones medicins: Hippocratis 

Aphorismos : Anonymi caimitia de heibis. Aegldii 

carmina de pulsibus cum commentariia: Constan« 

tini opera medica : Aegidü carmina de cogniuone 

Speele rum \ Anonymi summam rerum natuiaHum'; 

et Maj» Antidoläiium AJphabetico ozdine 

4ispoftitum* 

Cod» Membr« ift quart« eonatans pag. 16S» 

• • 

/ 
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^xarat. saec j^II. condnet Senecae ad LuciliunI 

i 

epistdlarum partem, una cum ejusdem mutuis'' 
ad Paulum Aj^stöluni et' quämdani' confictairt 
PiophetiaiU» * * ' ^ * 

\ MDLXVIIL 

Cod. ^iembr. ia o€t* eonstans pag. 151^ 
marat aaec XI- contiaet Julil SoUni .^mn\ 
saemorabilium libros* Accedlt pag» 83» I* 
Annaei f loii Epitome Liviana* 

MDCXVI. ' 
Cod« Membr, ia c^uaru constans pag. 137. 

to&iat aaec« XL coiitinet l^uti comoedlat* 

MDCLXI. 

Cod« Membr« in quart» oblongo constans 
pag. 116, exarat. aaee. XIJU continet P. Ovidil 
libros MeUmorphoseoa* 

MGMXIV. 

Cbd« Chattae» in fol« constans pag* Tarla 
dtate et maifiu exarst« Coatinet seatentias sacxo- 
mm libcorom alphabeticö ordine dispositas et 
pec S. Tbetnam gUnsataa* Accednnt pag. 34« 
f osdUa. in evaugeUa: vBacloU^ de ^ Saxofexr^ta 



'expositlo privUegiomm ordinls MInorum: dd 
difiecendii Ckeiomt in dubÜB xebat : Hietonyiiu 
GuBiiiu ad^ot^ta in I^fuiopIiOAtis vitaa et 
Bessaiionls epistola . ad eundem Guaiinuin» 
Themistii oratio de paee ad Valentem imper« 
et sefmo hortatorius ad Valentiiiiaiiuin junioiem 
Geoi{(io Rem^o inteqprete? Lucretiae Romanae 
oradones : Leonardi Aretini comoedla : Anonymi 
fiagmentam de le poetica: Johannis Casae de 
officiU inter potentiores et tenuiores amicos* 
Simi Sternli oratio de Bulionea in teriam 
vmetam eiqpediiione. Menzadi Moltheri Dialogut 
mortis et coloni: de Johanna PapiM ezeetptm 
ex Philippo Beigomensi de claris mulieribua# 
IMoj^ini Gerstman epistolae ad Huldericuln 
Fugemmt Goncofdata inter Fiiderieum Godionim 
regem et regem Ghiistiernum : Anonymi ad« 
notatlones in Demosthenis orationem de oidinaada 
republica; Guillelml Xylandri epistola ad Hie» 
^Nmymim Wotphiumt Proditionis lAusanensia 
histqria: Mastimillani !£• Imper» ptivilcfgiuniv 
quo Gkoigium Fabricium inter nohiles viroe 
adseribitet et Laurea poetiea donat» Bemwdi 
KeuUi epistola ad Huldexicum. f uggemm« JKeor 
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riet BckmdU bellum txnjeednttm 6t Anonyitil 
icriptum de xe niedica* . 

473. Cod. Membr. ia foL constans pagg. 94« 
ernac MC. XV. continet Roma^eium veitib«. 
läallicis, cui Titulus Pelexinaiqte da la vie 
Humaiue, cum Pictims. • 



Allein die 38 Manuscripte sind nicht alletf 
0m ' VW, HtiMbtrgtr Hanitchrifim van Rom nach 
Paris gdtracht ward. Laut des «benangeführten 
^'^genauen Veizeicixni«ses , S, 145, sind ferner aus 
JerVaticanitcheo Bibliothek an den französischen 
CommissKx Vicari ausgeliefert worden , ' au&er 
136 seltenen Drucken , noch fünf Manuscriptet 
lind hierunter ein yirgtt aug dem Iten Jahrhunr 
dm auf 671 Seilen theils Peigsmen, tbeils Päpier^ 
der unter den p&lsischen Handschriften No. 1631 
im Vatikan stand» (Virgilio, le Bucoliche, 
fteorg^che , €d EneXde » scritte in FogUo mem* 
fatanacto a camliexi onaals ael Stcolo * VII* 



|500^teiiCe in pogioe tx^ membjranacee sciitto» 
e cartacee non scritte 571. Noiato tra U Müm* 
Mcritti Latini ddla Palaüna No, 1631). 

Dieser schon durch sein Alter schätzbare 
jCodex ist aber nicht unter den' Handschriften» 
jvrelehe Heidelberg jetst bereits ab Theal seines 
Sigenthums aUs Paris zurück erhielt« Das naherf 
darüber, die Ursache warum es nicht geschehen, 
wenn er, wie nicht anders stt vennuthen , nch 
doch noch in Paris be&nd, und also mit glei- 
chem Fuge hatte gefordert wej^deu mögen^ kann 
jedoch nicht angegeben werden. Da endlich 
im Jahre 1798, Rom zevolutionirt und eine 
Consulai -Regierung dort eingeführt ward, ist^ 
nach einer allgemein verbreiteten Angabe, aber- 
mal nebst andeia Schätzen der Kunst und Wis. 
senschaft eine Anzahl von :^450 Manuscripien 
und seltnen Büchern nach Paris abgeführt wor» 
den« Sollten darunter keine aus der Palatina 
gewesen seyn? Genug indeÜB, dais nicht mehr 
als 38 aus ^enen 500 an Heidelbeig zurückge. 

*) Oekhart Statist. Gemftlde von Europa 4r ThL 18(Ww 

» 
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kbminea sind. Dies bildet ''luis die ^rto 

£poche« • ' • . 

' ' I V. 

Ein wehhistorisches Ereignifs mufste gesche- 
hexii der Erbfeind des deutschen Namens in 
seiner oft allzuhochmüthigen Hauptstadt das 
Gesetz des schwer gereizten Siegers empfangen, 
und die deutschen Stämme alle im wiedererwach*, 
ten Nationalgefühl auf alles das ein Gesammf« 
Interesse legen« was einem aus ihnen zu Huhm 
und Gewinn aller und zur leuchtenden Aner- 
l^enhung der Grundsätze des öffentlichen Rech- 
tes erstattet werden suUte, um den ersten Schritt 
zur Rückkehr dieses waiiren National - Eigen- 

« 

thums, d^r Heidelberger Bücherschätze t tbuu 
SU können/ Mit dieser Idee innig befreundet, 
für welche der Minibter des Innern Frhc. von . 
Berkheim sieh gleich lebhaft interessirte , ging 
der grolsherzogU badische Staatsminister Frhr« 
von Hacke, dem nichts unwichtig ist, was Kunst, 
Wisscu und Deutschlands Ehre berührt, im 
Sinne seines erhabenjen Souveräns ^ handelnd, 
Itlacb Parisi um das mö^iche zu versach'en»;iuck 



iliese EiWexbuDg» .nicht ^icin dessen, was aoi 

Horn nAli Paris, sondern auch dessen was einst 

auf gleichen Wegen von Heidelberg nach 

Aom gekommen wixt «einem Vaterlande zu 

maclien, und im August 18 L5 begannen die 

Unterhandlungen. Von Seite Frankreichs mufste 

man sich begreiflich jedes Hindernisses gew^lr« 

tigen. Und auch die päbstUchen Abgeordneten 

hatten ein entgegengesetztes Interesse zu wah« 

ven* Aber Deutschland konnte auf seine Wür* 

^g^n (If^orthies) Seine Hardenberg und Hum* 

boldt) ^eine Metternich und Wessenberg» Gnei* 

lenau und Altenstein, und alle jene rechnen« 

die auf des Hübm der Zeit und ihres Geistes 

standen imd nahe oder fem zu wirken 

vermochten. Der Erfolg hat den Glauben 
I 

bewähr Von allen diesen Staatsmännern ward 
der Grundsatz vorweg Abgesprochen» «}Dafs 

ijgeraubtes Privat • Eigenthum weder verjährt, 
„noch verschenkti noch durdi Friedensschlüsse. 
Mabgelreten werden könne^ 9 und hierauf nicht 
allein, die Rückforderung b^y Frankreichs son. 

dern durch das Gonseil der l^inister der viec 

grofen Bsadef-JkÜldtte „weicht atols darauf 

ieyen 



t,scyett, die Politik der Völker »uf die Grund- 
,,sätze der Moral und der Religion zuiückzu. 
„führen", das Ansiauen an Seine päbstliche 
Heiligkeit gegründet» die ^ ganze Heidelberger 
Bibliothek ihrer- Eigenthümerin zurückzugeben, 
und letztes au£ diplomatischem Wege in Paris 
und Rom selbst auf das kräftigste zu unter, 
stützen beschlossen t und der Beschlufs in das 
Werk gesetzt« — 

t 

Gewifs konnte dazu kein Zeitpunkt di^ 
Gründe eindringlicher in das licht stellen, als 
dieser, wo Horn alle seine verloienen läng^ 
aufgegebenen Schätze der Kunst und Wissen- 
schaft durch die Gxofssinnigkeit der Verbünd«-' 
tcn zurückerhielt, und im Gefühle seines Glückes 
desto emprängUcher fär die Lehre seines götdich 
veirehrten Meisters seyn m'uiste, andern zu 
ihun , was es wollte , dais ilun selbst gethan 
.werde« 

« 

# 

'In diesem xechtlidieu Snne fiel auch die 
Vorantwort des römischen Abgeordneten,^ dm 
berühmten Künstlers Canova aus» £r erwiederte i 

6 



yni lusingo che sua Santitä ndla giiutizia del $uo 

ffCotisiglio vorrä prendere in pronta Coiisideraziont 
presente cffare, e participame il rUultato cht 
fjtpiro conjonnt ül desidario €teJ* 

f 

Indessen griff mau unter £• preulsischein 
Schutze und der lebhaften Verwendung des 
Generals Müffling, als Commandanten Yon 
Paris zu dem allda befindliche^ Theil, und 
es gelaug, statl wie Canova anfangs wollte^ 
iolchen in Verwahr der englischen Gesandt* 
Schaft zu geben, was vielleicht dessen Reise 
«ach England, also gröfsere Schwierigkeiten zur 
Folge gehabt hätte, ihn solang in IC preufsische 
Verwahrung nach Frankfurt a» M. zu bringen, 
bis die Einwilligung des Pabstes zur Rückgabe 
erfolgt se^. Dem gexnafs wurden abo die 38 
'Manuscripte, wie solche oben aus dem zu Leip- 
sig erschienenen Verzeichnisse der nach Paris 
entführten Manuscripte un^ Medaillen genau 
^und identisch angegeben sind, am 7ten Oktober 
1815 durch den früher defshalb eigens von der 
Univerutät abgeordneten Hofrath und Professor 
Wilken, der seinen Auftrag mit dem Eifer 
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eines trefflichen deuuchen Gelehrten vollzog, 
aus der grofsen Pariser Bibliothek in preufsischp 
Verwahrung gebracht VntL schon am 22ten 
November 181,5 erhielt die . Universität Heidel- 
berg ein Schreiben von deni edeln Fürsten 
Hardenberg, worin er ihr eröffnet, dafii der 
Pabst wirklich dd: Herausgabe jener Handschrif* 
ten seine Zustimmung ejctheilt habe; auch erbot 
eich General Müflling, dieselben sicher nach 
Frankfurt schaffen zu lassen, von wo sie denn in 
die Hände ihrer liebenden deutschen Pflegmutter 
zurückkehrten* Erhebend mufste es der Univer- 
sität seyn, vön einem Manne wie Fürst Harden- 
berg bey diesem Anlasse die Versicherung zu 
empfangen, „dafs es ihm schmeichle, einem 
„Institute, dessen wohlthitiger Einflufä sich 
„über ganz Deutschland verbreite, einen 
„Beweis seiner Achtung und Theilnahme geben, 
„zu können,'* • 

« 

V. ■ 

So denkwürdig dieses Ereignifs tchon aa 

sich und auch ohne weitern Erfolg geblieben 

wäre, so ungemein wichtiger ersclieiat der letzte« 

' 6 ♦ • 



t 



— 84 — 

in der Geschiclite .der Univeirität Ueidelbeig 
und ikrec Jiibllothek» indem er sich in der 
Bückkehr eines interessaaien Tbeiles der Pala- 
tioa wenigstens bewährt , wenn gleich die 
umfiissendere Hoffnungi diese ganz wieder zu 
erhalten, dabey aufgegeben werden muls. 

Nach einer Mittbeilung des ICaised* dtter* 
reichischen Gesandten Grafen Trauttmannmiorf 

vom 7ten Februar 1. J. hat sich nämlich der Pabst 
entschlossen , den Anträgea der hohen Mächte 
insoweit wülfsihrig sich zu zeigen, dafs er aulaet 
jenen bereits zu Paris in Anspruch genommenen 
38 Codices , ferner noch Achthundert sieben und 
vitrzig Bände aus der Palatina, welche sich noch 
in der Vatikanischen Bibliothek befanden , der 
Universität Heidelberg zurückzugeben be£ahL 

Gleiche Eröffnungen Uefs der römische 
Hof an die königl. Preufsischen Mini&ter durch 

4 

den Cardinal Staate • Sekretär machen, und es 
beeihe sich namentlich auch der Staats-Minister 
Humbold mit dem ganzen Antheil. für 
vaterländische Wissenschaft, von dieser l^ach- 
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riebt dem badischen Staats •Mln^texlnm Kimd€ 

za geben« Es wird von latej^esse dabey 8^r&» 

die weaeatlicbe Stelle aus dem. Schreibea des 

Caidinals Consalvi, eines der vorzüglicbstea 

Glieder 4^8 heiligeti Cone^ulns, aus Rom vom 

20tea Januar 1816 datirt» hier eibgescbaltet zu 

« * 

lesen: 

\ Seine Eminens sagt, derb» Vater habe den 
' Verwendungien deß Königs entsprochen: — 
y^Mettendo alla sua disposizione (c« e. di sua 
„Maesta il Re di Frussia) e k vantaggio della 
niyeisita di Heidelbeiga oltre i 47 prexiosi 
„Codici, che si tiovano in Pari^ al tri 847, tutti 
^jriguardanti la Scienza nazionale. lo accludo 
V« £• la copia della lettera al Signor Principe 
,iHardenbexg della quäle ella comprendera quanto 
^legitimamente la santa Sede possedeva questi 
„Monumenti, e qtiali ragioni FasBistevano per 
„conservarli ä huon drittoi ma adonta delli deli* 
,,cate%2a del oggeuO} ha pcevaluto in Sua<Sentita 
desiderio di far cosa grata a Sua Maestsi.*^ ^) 

. »»Indem Er» «vm Vortbeile dir UHirertttit Hei- 
»idcUmrg» anber dt« siOmm $md ikf-tSg köiilkbea 



I 

r 

- 96 

^^^^J;?».^^^**^^*^ YP^ mehrerea Seiten 
bemerkenswerth. Ersten^ wird darin die Sache 
mit dipl^adspher Wendung so gegriffen, als 
geschähe sOles dabey aus Rücksicht für den 
Preufsischen Hof^ zvr^Ytßo^ abex wixd sich« 
sowohl hier ab in den Antworten auf die 
Kaiserin dsterreichiaehen Verwendungea, das An^ 
; sehen gegeben, als habe der Pabst beyden völlig 
entsprochen , wo er dies doch nur 2uin bey 
weitem kleinsten Theile thiit. So wie zur 
Gentkge aus der bisher gegebenen Geschichte 
unserer Bibliothek ersehen werden mag, ist 
nämlich der Glaube, den auch einige öffent« 
lidie Blätter verbreiteten , als kehre die gaimci 



„Codioei, die sich in Paris befinckn , weitere 847 

„in Händen S. M. des Königs übergebe , die alle 
„die XatroMal- ff^issensc^iaff betreffen. Ich schlielsö, 
„EL £x. üb^chrift des Briefes «n den Herrn Fürsten 
^»Hardenberg bey , worans dieselbe entnehmen 
„wird, wie höchst rcchtiuäliig der h. Stuhl diese 
yyDeoktnüler «biesaiss und welche Gründe ihm xux 
»^eite^.ft^den, solche mit gutem Rechte zu be» 
yfhalten ; a^ein lebhaft ergriffen von der Zarthr it 
yjder Verhältnisse der Sache, hat bey Seiner Hei» 
,y1]|{keit • der Wuneeh den Ausschlief gegeben, 
iiSeiner Kajestit etwaiB Angenehmct sn ertejgen»'^ 
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erbeutete Sammlupg wieder, völlig irrig.,— 
Abger^hnet . was jn "Pp^s dort aus Som 
beündlicheA pfälwche^ Idanuiscripten zurück« 
Zulagen . eingewilligt ward » was . aber wohl zu 
Qierlen nicht stehen und vierzig Codices waren» 
wie der Cardinal Staats-Sekretär . in dem obeiv 
gedachten Schreiben angiebt, sondern nicht 
• ixieliJ als acht ynd dx^ifsig, erhellt aus unseren 
Angaben, da% im Vatikan za Rom sich aufier 
84 ti Bänden deutscher Manuscdpte « ^noch -wei« 
ter 1956 lateinische, 431 grieclüsche, 289 hebräi* 
$ch^ und eine uns unbekannte Anzahl fran^ösi« 
scher Handschriften % alsor ohne diese letzten 
zu rechnen — 3322 Codices aus der Heideiber« 
ger Bibliothek befunden haben* Qiebt daher 
Rom an Deutschland statt mehr als vicrthalb 
tausend der seltensten Manuscripte nur 847 und 
38 = 885 zurück, so ist es klar, dafs die wohl« 
gegründeten Hoffnimgen der deutschen Monar« 
eben nicht zum vierten Theil in SrfüUung und 
[Vollzug in Rom gekommen jseyen» 



^) Wolter z. B« der schöne Codex der PeUriuage de la 
vis humaiiie nach Paris kam. ' ' , 



Alles Zurückgegebene berühr^ wie der Herr 
Cardinal sagt, blos die scitnza naziqnaUf ein 
Ausdruck der für das grofse deutsche Volk» 
WeTches atte Scienzen 6toB Universums in den 
. IKreis seiner, nationalen Geistesthätigkeit siehtf 
keinen rechten deünirenden Sinn hat* Ver« 
gleicht man aber die von uns gegebene Anzahl 
der dtutschei^ Manuskripte, nämlich 846, mit der 
Anzahl der angebotene^ zu 847, so wird kaum 
noch ein Zweifel erübrigen, dafs nur dasjenige 
damit gemeint sey, was in HandschHften deuti 
teher Sprache sich im Vatikan vorfindet, und 
dafs dies als in einer barbarischen i^or^ischea 
Sprache geschrieben« den Römlingen das aller^ 
kleinste Interesse an dem ganzen Sesitztlium 
errege, und aljfo, da denn doch einmal etwas^ 
ziemlich unvermeidlich, geschehen mufste, dieser 
•ISesundtheil am leichtesten aufgegeben werden 
mochte, der ohnehin seither ihnen nur ein todtec 
stummer Schatz gelegen hatte, den nur hie und 
da ein feueriger Nordländer für seine Liands« 
leute zu heben beflissen war# Wir glauben; 
hätte man. Leo. Allazi im Jahre 1622 um ditiet 
barbarischen, Schriften ein gutes Wort gegeben. 
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I 

t ' 

«r hätte scbon dama) sie, vielleicht » defr Vfüh^ 

fahrt nach Rom ledig gesprochen« 

• • • 

E$ sey dieü keinesweges gesagt, um dei^ 
Dankes für das Wiedelgegebene an 8en, dem 

er gebührt , sich zu entledigen ; ^Uein y wenn 
von Seite des römischen Hofes sich daradf 
besogen und die ^eht beschränkte Gewährung 
darauf gegründet' werden will, dais er höchst 
gesetzlich und 'mit gutem Rechte diese Denk^ 
toiäler besitze und behalten könne« (fuanto 
timamenie la. S. Sede pcssediva questi imnununtif 
S quali ragioni rassistevano per conservarli ä buon 
drttto) so. glauben wir folgendes nur zum Com- 
Mentat beyfügen' ^ könueii, was bereits die 
Minister der hohen Alliitten dagegen zu beden« 
ken gaben* 

Dieser Bücheischatz war ein PnvSit -Eigen* 
thum der Universität Heidelberg. Von allen 

Zeiten und Völkejtn ist das Privat -Eigenthum 
auch von dem feifeldlichen Staate heilig erkannt 
worden, und auch* der längste Besitz kann durch 
Verjährung den widetrechtlichen und gewalc* 



< I 
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thäügen Anl&g desselben, der dem Besitzer völlig 

bekannt war, nicht iuigeschelxei> machen» Ganz 
Europa hat sich in unseren Tagen veibüifdet, 
um den ewigen Grundsätzen des Reclites und 
des Moral ihre wirkende Kraft in den völkev« 
leqhclichen Verhältnissen wiederzugeben, und 
Pius VIL war* nie ehrwürdiger, ab da er ein 
glorreiche^ Opfer ihrer Uebertretung litt, nie 
geachteter u|id mächtiger, als da er durch und 
um * dieser Gesetze willen wieder Thron und 
Altar zurückerhiek. Wenn aber auch die Grund- 
sätze des äufseren strengen Bechtes .nicht biii^ 
dend genug sprächen, wenn eine zwey hundert^ 
jährige Schenkung, die bis jetzt unangefochten 
geblieben, vor dem forum des Corpus Juris 
den Pabst der Nothwendigkeit entledigte, dem 
verlustigen Besitzer Rede zu stehen, und dessen 
Verlust \inter die Unfälle der Kriegsgewalt 
wiese, welche der £igenthümer zu dulden 
gehabt habe: So ('ragen wir, was, mit gleichem 
Haafse gemessen, Rom von seinen durch Krieg 
und , feyerliche Friedenssdilusse verlorenen 
Kunstwerken, Seltenheiten uj^d Handschriften, 
ny^a^es von alle diesem aus Paris zurückzuer- 
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- halten - fodern und hoffen durfte , als alles förtO^ 
lieh Abgetretene mit letzter Stadt in 4^n*Be»t3B 

'de8 neuen Segexs und mit gröfserem S.eelft« 
übetging, da der damit kein J^riv^t-Eigenthnm, 
sondein das glänzendste Siegesdenknfial de$ 
Ueberwundenen sich unbedenklich zueignen 
konnte I 7- -£^in Vertrag hat je Heidelbeigi^ 
£igenthum abgetreten ^ wie Pius VI. das seine 
durch den Frieden von Tolentino und sj^ere 

^ CooTentionen. .Darf Rom von Veij^hrung und 
Hechtsbesitz iti dem. nämlichen Augenblicke 
gegen Monarchen sprechen, welche dem gewal« 
tigen Rechte entsagen t um nür dem liberalsten 
Princip der Xultur der Künste und Wissen-. 
Schäften, um dem^ grofsmütbigen Bedürfnisse 
ihres Herzens zu hören, um geistiges Erzeugnifs 
auber dem Bereiche der Gewalt zu erkennen t 
Ueber das in Paris Vorgefundene bedurfte es 
nach keinem Rechte weiter der Einwilligung 
dessen,' der ihm längst hatte entsagen müssen, 
und wenn man sie gefodert, so war es nur 
unter der vorausgesetzten Anerkennung jenes 
Reehtsprinzipes der ITnverlierbarkeit, was die 
Einwilligung nodiwendig im Gefolge und voU# 



Aawendujog und Exwiedemzig von Seiie^ 
JQtoms zur Bedingung battd. Wie liefse sich 
dem Vomurf egoisHsehec Inconsequens. aus- 
weichen t wenn man einmal nach dem Frincip 
det UnveiUeibarkeic empfangen, aber dagegen^ * 
nacb dem gleichen nicht erstatten will? 

Tritt hier ein Recht der todten Hand ^in 
und ist nebnien seliger als geben? Wie dannt 

wenn Besitz um Besitz « Zug um Zug zwischen 
den drey gekrönten und dem dreylacbgekrön- 
ten gehandelt worden wärie, wenn man ihm 
den Gewinnst in Paris nur gegen Herausgabe 
dessen zugesagt hätte, was er auch nur durch 
Gewalt besab ? Im Gmnde hat man es getban, 
nur auf eine edlere vertrauensvollere Weise ist 
es geschehen« Da, wo gewöhnliche Diplomatie 
und Mildtrauen vielleicht die formelle Aner< 
.kennung abgewartet hätte , vertrauete man hier 
der Macht' so nalie liegender Wahrheit) und gab 
in der gewissen Erwartung zu empfangen^ 
Gleiches für Gleiches- 

• * 

Wenn dies nun nicht geschiebt, . die Hei^ 
delbeigex Bibliolhek nkht wiedec f^nz die 
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• Heidelberger wird, wena nur wiederkehrt, waf 
eioBt aus deutschao Köpfen im Mittelalter an 
da» licht trat 9 und in langer Scblummernacblr 
im Vatikan begraben lag, so wird zwar di^s 
der Würdigung Rotns und seiAer Fürsten, aber 
nicht jener deutsehen Männer an Werth neh* 
men, welche, des besseren gewärti|^ weil sie den 
JVlaafsstab au ihr Inneres gelegt, dieses herrlichste 
Siegesdenkmal dem gemeinsamen Vaterlande 
dafnit su stiEten so schön beflissen waren« 

' ' Gewonnen haben wir imme^r einen schönen 
Gewinnst, und dals diese altdeutschen Literatur- 
icbKtze gerade in einer Epoche wied^rMl^^o« ^ 
wo die lic^e. und J&rkenntniTs für sie begeir 
•tert und begeisternd erwachet, dies erhöhet eben 
SO sehr ihren relativen Werth, und leiliet der 
vaterländischen Universität ein neues Interesse* 
Hier werden neue f omhungen beginnen, neue 
Ausbeute gewonnen werden , auf einem Felde, 
was sonst nur schwer sugänglich war, und so 
wird Heidelberg» diese Ahn-MutUr deutscher 

' hoher Schulen i im thatenreichen Umlaufe von 
kaum mehr als drej Lustxe^ aus dem unglück- 



lichsteu Stande der Verluste und der Koth^ 
wann solcHe die Fluth des französischen Revcf« 
lutioDskrieges versetzt hatte, zu Anet seit beyoabe 
zwey Jahrhunderten verlorenen Herrlichkeit 
^wiederkehren« 



Wer "jenen versunkenen Zustand im An«* 

fange dieses neuen Jahrhunderts in harten 
Zügen geschildert sehen wollte, der lese was 
der Veteran dar Universität, zugleich ei^et 
ihrer rühm würdigsten Zöglinge und ihr liebe- 
vollster Pfleger und Genosse , der auch für die- 
sen Triumph s^et Ruperta* Carolina immer zu 
buh verstorbene Gehmme lUth Fmnz Mai 
darüber 1802 geschrieben: ^Heidelbergen^is 
Universitatis ex inßlici bdio fata tue non 
tuksidia e pace fusia^ fitgitivo d^icta cmlamo.^* 
Mit seinem weissagenden Voüv-I>istichon sey 
auch dieser kleine historische Versuch ge* 
schlössen I 

« 

^^laudite Füicts Rupertae plauHte Mutae! 
Vita e$tj quam vobis pax adamata dahiu^ 
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